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A u s r u f !

Der S cu  des Wasserkraftwerkes „Schwellöd" ist »rin 
soweit vorgeschritten, dah die Inbetriebnahme desselben 
in wenigen Monaten zu gewärtigen ist.

Di« Stadtgemeinde Waidhosen a. 6. Ybbs, welche es 
mitten in schwerster Zeit unternommen hat, am A us­
baue unserer heimischen Wasserkräfte und damit am 
Ausbaue unserer Volkswirtschaft mit voran zu gehen, 
wendet sich nun nochmals an die Bevölkerung aller Ge­
meinden, welche mit Licht- und Kraftstrom aus den 
SUnidHeiner Werken schon versorgt werden und noch ver­
sorgt werden sollen, mit dem Ersuchen, verfügbare Gel­
der gegen Schuldschein und unter .-tollster Haftung der 
Stadt gemeinde Waidhosen a. d. ksbbs zur Verfügung 
stellen zu wollen.

Beste Verzinsung und unbedingte Sicherheit zeitge­
rechter Rückzahlung sind gewährleistet, ist doch der ge­
samte Besitz der Stadt Waidhose» gänzlich unbelastet 
und die Stadtverwaltung stets aktiv.

Im  allgemeinen werden Darlehen gegen mindestens 
zweijährige Sperre und bann viertel- oder halbjährige 
teilweise ober gänzliche Kündigungsmögiichkeit ent­
gegengenommen.

Verzinsung:
B is  zu einer M illion Kronen l ri ü b e r  Sparkasse- 

einlage-Zinsfuh,
Bon 1 bis 3 M illionen Kronen 2% ü b e r  Sparkasse- 

einlage-Zinsfuh, 
von 3 bis 5 M illionen Kronen 3% ü b e r  Sparkasse- 

eialage-Zinsfuh, 
über 5 M illionen Kronen zu besonders günstigen 

Vereinbarungen.
Jeder Bewohner unserer Heimat und des ganzen B e­

zirkes muh ein Interesse daran haben, dah ein einheimi­
sches, öffentliches Unternehmen sich zum Wohle von 
Landwirtschaft, Gewerbe und Industrie, den volkswirt­
schaftlichen Bedürfnissen und dem Fortschritte entspre­
chend entwickelt; es helfe jedermann, der in der Lage 
ist, tatkräftigst mit, das Kraftwerk „Schwellöd" zu ooll-

Cn̂ Cn' Der Stadtrat
der autonomen Stadt Waidhofen a. d. Pbbs.

(Anmeldungen werden bei der Direktion der Elektrizi­
tätswerke entgegengenommen.)

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo -Haubenberger.

T-eutjchiisterreich.
Auch unser engeres V aterland  steht im B anne des 

Eindruckes, den die unerhörte G ew altta t der Franzosen, 
die Besetzung des Nuhrgebietes, - hervorgerufen hat. 
W ohl fast das ganze deutschösterreichische Volk blickt m it 
ehrlicher E ntrüstung und wahlberechtigter Verachtung 
auf den „Vormarsch" der w e i h e n  und schwarzen Ne­
ger tief ins deutsche Land hinein und kaum ein Deutsch- 
österreicher steht abseits von inniger Teilnahm e am 
schweren Schicksale des deutschen Reiches, das in diesen 
Tagen wieder einm al m it unerhörtem  Drucke auf dem 
so schwer heimgesuchten deutschen Volke ruht. Die Kund­
gebung der Grohdeutschen Volkspartei, in welcher vor 
allem die gänzliche Lossagung von den F riedensverträ­
gen von Versailles, 3 t .  Ger maln und T rianon  festge­
stellt w ird und in der das stammesbrüderliche M item p­
finden so klar zum ehrlichen Ausdruck kommt, darf in 
d i e s e n  Tagen a ls  eine Verdolmetschung der Gefühle 
des deulschöste'-reichischen G e s a m tvolkes angesehen 
werden. I n  d ,en Tagen müssen auch bei uns in 
Deutschösterreich die Parteidoktrinen  zurückstehen vor 
der. alle Parteischranken übersteigenden, olle Volksteile 
umfassenden V erurteilung der französischen Gewalt- und 
Schandpolitik, vor dem allerschärfsten Einspruch gegen 
den übersallsnrtigen Einbruch der französischen R egi­
menter in friedliches, ardeitsüberfreudiges, deutsches 
Edel-Land.

W enn au s diesem Anlaste die „A rbeiterzeitung" vom 
16. Jä n n e r  1923 den nur zu begreiflichen Schrei in 
Deutschlands Oeffentlichkeit nach der „nationalen E in­
heitsfront" mir einigen jüdischen Pbraien abtun ipill,
in dein sie u. a. schreibt: „M as nationale  Ileberhitzung 
als R ettung des V aterlandes anpreist, die nationale  
E inheitsfront, wäre in Wahrheit das Verderben 
Deutschlands!", so darf uns das nicht überraschen. I h r  
vom P arte ih ah  und Iudenschutz entsittlichtes E m pfin­
den lägt es eben zu. auch das schwerste Unglück, die 
glühte Gefahr für die lächerlichsten Albernheiten des 
monistischen Parteidogm as, für die W ahnsinns-In te r­
nationale gehörig auszuschrotten. „R ur eine E inhe its­
front darf uns Ziel und Lösung sein, die der sozialisti­
schen In te rn a tio n a le !" , schreibt die „A rbeiterzeitung" 
w eiter. Dieses Hervorkehren eines Hirngespinstes, einer 
lächerlichen Unmöglichkeit aus dem marxistischen P a r te i­
dogma, in einem Augenblick, wo vielleicht ein entschei­
denderes Schicksal anhebt a ls  im August 1914. ist derart 
widerlich, abstoßend und vielbezeichnend für den tiefen 
Abgrund, der uns von einer solchen echt jüdischen D en­
kensart trennt, dah es graffeste Selbstverlcum dung be­

deuten würde, wollte m an über diese neue jüdische 
Lumperei noch ein besonderes U rteil fällen. E ine solche 
G esinnungsart richtet sich von selbst. Austerlitz und Ge­
noffen mögen nur bedenken, daß die Vergeßlichkeit wohl 
eine w eitverbreitete Eigenschaft im Volke ist, dah aber 
die fluchwürdige Schuld der November-Umstürzler und 
ihre Regierung in  der Folge noch lange nicht vergessen 
ist. Heute mehr denn je leiten weite Kreise all das ver­
gangene, gegenwärtige und noch kommende Leid im 
Volke — einschließlich Arbeiterschaft —  auf die fluch­
beladenen „T aten" der Adler- und Scheidemänner zu­
rück, a ls  sie dem deutschen Volke jubelnd versicherten, 
es hätte „auf der ganzen Linie gesiegt".

Deutschland.
D as ganze deutsche Volk, ohne Unterschied der P a r ­

teien, alle Volksschichten und B erufsgruppen, Ju n g  und 
A lt, Arm und Reich ist sich einig, wie seit 1914 nicht, im 
bedingungslosesten Einspruch gegen die Ruhrbesetzung 
durch die französische Armee. Die deutschen Protestnoten 
an die A lliierten, die bedeutungsvollen Reden der füh­
renden S taa tsm än n er des Reiches, die H altung der 
Presse, die Abberufung der Botschafter aus P a r i s  und 
Brüssel, die Einstellung aller Z ahlungen an  die A lliier­
ten, dos Zurückhalten Oller Sachlieferungen einschließlich 
Kohle, der Proteststreik in  Westdeutschland, die unge­
heueren Protestkundgebungen der Bevölkerung, vor 
allem der Riesenprotest von 500.000 B erlinern  usf., 
kennzeichnen den W iderstand des entwaffneten, m ilitä ­
risch vollkommen machtlosen (w ie die M arxisten sagen!) 
deutschen Reiches gegen Frankreich vor der gesamten ge­
sitteten W elt und bedeuten zugleich das endliche Ende 
der unseligen Erfüllungspolitik, jener unheilvollen M iß­
geburt aus den Tagen des jüdischen und klerikalen Um­
sturzes. U ngehindert vop all dem tre ib t P o incare  seine 
weißen und schwarzen wpahis immer w eiter hinein ' in 
Deutschlands Lebensader, in s Ruhrgebiet, und der W eg 
dahin ist gezeichnet durch die „.Kultur" der weißen R e­
ger, durch die cchändung Hunderter deutscher F rauen  
und Mädchen im Vormarschraume der Franzosen. Zu 
den politischen Verbrechen der Beherrscher der „gründe 
nation" reihen sich w ürdig die Sittlichkeitsverbrechen 
der auf ein Land höchster menschlicher K u ltu r losgelas­
senen M ilitärhordcn.

Essen w ar der erste O rt im Ruhrgebiete, der vom fran ­
zösischen E in fa ll heimgesucht wurde. D as geschah am 14. 
H artungs. S either sind u. a. Bochum. Recklinghausen 
und R attingen  besetzt worden. Auch B arm en und D ort­
mund sind schon besetzt. Reben französischen Truppen 
beteiligen sich auch belgische Abteilungen an der Aktion. 
I ta l ie n , das auch m ittun  sollte, hat bisher noch keine 
Truppen gegen Deutschland in Bewegung gesetzt. Es 
heißt, I ta l ie n  wolle nu r Techniker und Wirtschaftsbe-

„gnterimtioimle Vereinigung 
ernster Bibelforscher."

W arnung vor einem gefährlichen Schwindel des 
in ternationalen  Judentum s.

Ec stimmt einen wirklich trau rig  und m an könnte ver­
zagen bei aller A rbeit an den Menschen, wenn m an be­
obachtet, welch h irnverbrannter Blödsinn immer noch 
seine gläubigen Anbeter findet. D a kommen sich diese 
Menschen zu gescheit und zu „gebildet" vor, um an 
Christus zu glauben — und rennen von einem Ouack 
■«Iber zum andern und machen jeden Hokuspokus mit, 
der ihnen zugemutet wird. J e  dümmer, desto besser! 
E in  solcher Schwindel, der trotzdem viele A nhänger sin 
det, ist die amerikanische Sekte „ In te rn a tio n a le  V erein i­
gung ernster Bibelforscher", die neuerdings auch unser 
deutsches Volk überflutet. Gegründet von dem Amerika­
ner C harles Taze R u s s e l l  (geb. 1852, gest. 1916), 
überschwemmt sie m it echt amerikanischer Reklame die 
W elt m it M illionen von Büchern, T raktaten und Flug 
zetteln, ihre ungezählten Scharen von W anderrednern 
dringen sogar in die Privatw ohnungen ein und preisen 
die hirnverbrannten Lehren ihres G ründer an. Russell 
g ilt ihnen a ls der größte religiöse Lehrer seit dem Apo­
stel P a u lu s . E r stellte die kindliche B ehauptung ans, 
er hatte „den langverlorenen Schlüssel zur Schrifter­
kenntnis wiedergefunden", der „dem gläubigen Volte 
Z u tr i tt  zu dem verborgenen Geheim nis" gebe. I n  
W ahrheit aber ist, w as Ruffell seinen Lesern vorsetzt 
nicht Bibelforschung, sondern M ißhandlung der B ibe l'

E i reißt die W orte aus ihrem Zusammenhang, der ihnen 
doch erst den S in n  gibt, setzt sie willkürlich zusammen, 
bis sie das aussagen, w as Russell gerade im Kopfe hat. 
D er M ann , der sich a ls  einzig maßgebenden „Bibel 
forscher" bezeichnet, hatte keine Ahnung von Hebräisch 
und Griechisch, den Sprachen, in denen doch die B ibel 
ursprünglich geschrieben ist. Russell hat m it echt am eri­
kanischen Zahlenlunststücken ausgerechnet, im Ja h re  
1914 habe das 1000-jährige Reich des Messias — das 
sogenannte M illenium szeitalter —  begonnen. W ie er 
die Jah reszah l 1914 ausfindig gemacht ba t?  Dazu muß 
•!. Mosc 26, 18 herhalten : „So ihr aber über das noch 
nicht mir gehorcht, jo will ichs noch siebenmal mehr m a­
chen, euch zu strafen, um euere Sünden". „Siebenm al 
mehr", Russell belehrt uns: sieben Zeiten hindurch. E ine 
Zeit d. i. ein Tag, ein Tag -  ein J a h r ,  7 Zeiten d. s. 
7 <360=2520 Jah re . D ie S trafze it habe im Ja h re  606 
v. Chr. m it der babylonischen Gefangenschaft den A n­
sang genommen, also im Ja h re  1914 ihr Ende erreicht. 
R un gehe cs m it Riesenschritten der Endkatastrophe ent 
gegen. Die äußere M auer der sündigen S ta d t B abylon, 
die S taa tsg ew alt, müsse zuerst fallen. D ann müsse auch 
die zweite M auer, d. i. die Kirche, zusammenstürzen: sie 
werde durch die F lu ten  der Anarchie verschlungen. 
"Papsttum und K atholizism us (die Russell ..die M u tte r 
der Huren" nennt), der P ro testan tism us („die Tochter 
der H ure") werden fallen. ,J la s  wütend gemachte Volk 
werde sich gegen die Geistlichkeit wenden wie zur Zeit 
der französischen R evolution, und in  einem schrecklichen 
K arneval werden sie für die int Kampfe Verlor- »e- ein 
richtiges Totengeläute anstellen". Die gesamte gegen­
w ärtige O rdnung werde stürzen. D as Ende aller R atio

nett werde kommen. Die nationalen  Grenzen fallen. 
<n der kommenden W eltreligi'on werde die rechte Lehre 
Jehovas allein gelten, nicht mehr der Sonntag, der Sab­
bat werde gefeiert. D as Volk Isra e l werde die erste
Ration der W elt sein. Die S ttinde der Segnung ist ge­
kommen. Durch göttliche Mitwirkung geht jetzt P a lä ­
stina in die Hände der Juden über." 'W ir  haben genug 
aufgedeckt! Die Lehre von C hristus,der nachMeiikung der 
Russelianer im Herbst 1874 in Amerika auf die Erde 
wiedergekommen ist und 1878 seine Herrschaft a n tra t 
was Russell „m it den Augen des Verständnisses" gesehen 
hat, ist diesen unverfälschten Hebräern nur ein A us­
hängeschild für den Gimpelfang. W er denkt nicht an 
die „Segnungen" der Bolschewiken in R ußland, die im 
B itttrau  sch die S taa tsgew alt, die O rdnung und die 
Kirche zertrüm m ert haben und wo das Juden tum  wahre 
- l i i e r t ! TMe ..Jn rc ina tio ita lc  V ereinigung ern- 
[tei Bibelforscher" ist nur eine M aske, hinter der grin- 
jeud das in ternationale  Juden tum  m it unermeßlichem 
K ap ita l sticht, um unser arm es ohnehin schon so irre ­
geleitetes Volk noch m ehr zu verw irren, zu versklaven 
und dann die W eltherrschaft auf den Trüm m ern einer 
untergehenden nationalen  K u ltu r zu errichten. Russells 
unablässige P red ig t vom Weltreiche des kommenden jü 
dl scheu Messias sagt un s genug. Deutsche Christenheit 
wach auf! S ei auf der .Hut, Michel t t )  W arnefried.

) Anm.: N äheres findet der Leser in dem ausgezeich­
neten Büchlein: „D as kleine Sektenbüchlein" von P a u l 
Schnur len, S tu t tg a r t 1922, 64 Seiten , P re is  1500 k  
Zu haben in der Buchhandlung Adolf Kunz, Amstetten 
W ienerstraße 2.

D M  D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e n  s t ar t .



Gerte 2 „ B o t e  D o u d e r  Y b b s . " F re itag  den 19. Zäm ier 1983.

am te m s Rnhrqebiet eirtjenden. Rach Berichten, die 
man der französischen Presse entnehmen kann, werden 
die französisch-belgischen In ip p e n  solange vormarschie­
ren, b is Deutschland in  allen Punkten auf den französi­
schen S tandpunkt einzugehen gew illt ist. D er Ernst der 
Lage scheint seinen Höhepunkt noch nicht erreicht zu ha­
ben; eine äusserst gefährliche Krise scheint in M itte l­
europa Gefahren heraufzubeschwören, die sich in  ihrem 
Umfange heute noch gar nicht abwögen lassen. Der 
Keim dieser Gefahren, die Ursache aller gefährlichen 
Krisen in  der europäischen P o litik  ist aber einzig und 
allein  der französische Vernichtungswillen gegen Deutsch­
land. das bestimmte W ollen der Beherrscher Frankreichs, 
dieser Strohpuppen der in ternationalen  F reim aurer. 
Deutschland zu zertrüm m ern, das deutsche Volk über das 
W eißbluten h inaus dem AussterLen zuzuführen. D ie 
Erfüllungspolitik ist tot. M it ihr das deutsche Entgegen­
kommen für das gallische M ördertum . Hoffen wir, daß 
aus dieser schwersten aller Krisen fest 1914 endlich die 
nationale Erhebung gebaren wird.

Frankreich.
D as französische Volk hat nun wieder seine „Kriegs- 

dulletins". Jubel herrscht im Seine-B abel, dieser Ehet- 
to-Eitp der alljüdifchen F inanzw elt. S to lz  wie Don 
Quichote verschlingt der „weihe Reger" morgens, m it­
tags und abends die M eldungen der großen Presse über 
den „siegreichen" Vormarsch der glorreichen Armee. D er 
„P o ilu "  —> auch wenn er ein übelriechender Marokka­
ner ist — ist nun schon zum soundsovieltenmale der M it­
telpunkt des ganzen französischen S e in s . Doch am Q uai 
d'Orsay, da stecken die Lenker der Geschicke die Köpfe 
zusammen, denn sie haben erkannt, datz die ganze Sache 
doch nicht ganz so recht stimmt. M an  rechnete auch bie­
stsm al m it der schon zum W eltgespött gewordenen hün­
dischen Ergebenheit der „Boches", und nun? N un auf 
einm al dieser „teutonische" W iderstand? Der deutsche 
Widerstand allein ist schon eine französische Schlappe, 
wie sie seit den letzten Hieben auf den Schlachtfeldern 
b is  zum heutigen Tage nicht mehr verzeichnet werden 
konnte. Euno ist eben doch nicht st ganz „W irth". Der 
große Schreier und Hetzer Po incare scheint etw as klein« 
lau t geworden zu sein. A us feiner letzten Kammerrede 
hörte man so etw as heraus. E r  w arnte vor allzu großen 
E rw artungen, die der Franzose etwa aus der m ili tä r i­
schen Aktion schöpfe. Die deutschen Zahlungen würden 
sogar weniger reichlich fliehen a ls  zuvor und anderes 
noch wußte Poincare den Herren D eputierten zu erzäh­
len. Der jüdisch B eratene verriet aber wohlweislich 
nicht, w arum  trotz dieser E rkenntnis weitermarschiert 
w ird. — Cs kommt weniger au f das Geld, auf die deut­
schen G oldm illiarden, an . 20 M illionen Deutsche sind 
zuviel und Deutschland ist noch nicht zertrüm m ert. D as 
ist das E i des Kolumbus.

England.
E ngland ist nicht mitmarschiert, aber ein ernstvoller 

Einspruch gegen die französische Eigenmächtigkeit (ob­
wohl sie leicht zu.einem noch furchtbareren K rieg führen 
kann) ist auch nicht erfolgt. A lbions W ächter sind der 
K lugheit voll. S ie  w arten  vorläufig ab, w as au s der 
Sache wird. Der „Bruch der Entente" ist nicht erfolgt; 
in Lausanne verschachern E ngländer und Franzosen Arm 
in Arm den nahen O rien t a n  die Interessen des jüdi­
schen W eltkapiials. England wird sich schließlich m it 
der vo^ogeru 'n  Tatsache der Besitznahme des R uhrge­
bietes durch den B ruder-A lliierten abfinden und sich 
w eiter über diest F rage ebenso wenig kümmern, wie es 
in Wirklichkeit auch Amerika nicht tun  w ird. D ie hohe 
P olitik  in  England hat in  diesen Tagen ernstester E r ­
eignisst, schwerster Folgerungen, sogar Zeit, sich m it der 
„B alsour-D eklaration" (Erhebung P a läs tin as zum J u ­
denstaat!!) eingehend zu beschäftigen. D as soll wohl ab ­
lenken von den Ereignissen im  Ruhrbecken? England 
hätte es in  der Hand gehabt, durch ein M achtwort 
Frankreich allzu bringe- von seinem verbrecherischen V or­
haben. Aber nichts dergleichen geschah. Z itte rt vielleicht 
auch England bereits vor den weihen und sch., arzen 
S p ah is  der „K u ltu r-R ation"?  — D as ist vernunrtm ä- 
hig nicht anzunehmen und plagt nu r die Gehirne w elt­
fremder Phantasten. B leib t nu r die M einung ' Eng-

ad ist im S tillen  m it dem unerhörten Rechtsbruch und 
sadistischen T erro r der Franzosen einverstanden, minde­
stens das offizi . le (j.disch geführte) England. „Ganz 
I s r a e l  bürgt fürein- d!" — I n  E ngland  wie in  F rank­
reich sind die D iahtzi-ch" der großen Politik  — Juden !!

R ußland.
Der Protest der Sow jetregierung an  alle N ationen 

der W elt gegen die Ruhrbesetzung der Franzosen bedeu­
tet an  sich nich'- weil er die Lage in  E uropa, wie sie 
durch den „ . . iv. R aub- und G ewaltakt geschaffen 
wurde, nickn ichjert. Bemerkenswert ist er aber im mer­
hin -halb, weil er, wohl eine Folge der V or­
gänge in Lausanne, das Lager der Feindbundgegner 
nicht unerheblich gestärkt hat. Die neuesten Nachrichten 
aus R ußland  besagen, daß die Sow jetarm ee die ansehn­
liche S tärke von 800.000 M ann  w ohldisziplinierter 
T ruppen erre- zt hat, während, R um änien , Polen, 
F inn land , Esthland und L ettland zusammen n u r 642.000 
M onn rrnfziibr-uaen nr-rrnögen Bon diesem Gesichts­
punkte aus bei rächtet, ist die H altung Sow jetruß lands 
in Fragen der -'-ropäischen Politik  immerhin von ziem­
licher Bedeutung S ie  darf besonders vom deutschen 
Standpunkte ans in  der Zukunft nicht auhcrächt gelas­
sen werden. „Freunde in der N ot gehen hundert au f ein 
L ot", und in der N ot ist selbst der Teufe! a ls  Helfer 
nicht zu verachten. Euno möge d as nicht vergessen!

Die Som jctrcgienm g hat sich neu gebildet. Vorsitzen­
der ist L e n i n ; Vizevorfitzende sind R  y k o w, T  h u r u- 
p i a  und K a m e n e w ; A usw ärtige A ngelegenheiten: 
T s c h i t s c h e r i n ;  In n e re s ; D z e r k i n s k i ;  B ildungs­
wesen' L u n o s c h a r s k i ;  Gesundheitswesen.' 6  e = 
ma s c h k o ;  N ationa litä ten : S t a l i n ;  Inspektion der 
A rbeiter und B auern ; T hurup ia ; F inanzen: P o s o l -  
n i k o w ;  Landwirtschaft; J a k o w e n s k o ;  Vorsitzen- 
derbes Obersten W irtschaftsrates; B o g d a n o w ;  E r­
nährung: B r i n k a n o w ;  Außenhandel; K r a s s i n , ' 
A rbeit; S c h m i d t ;  Post: D o w g a l e w s k i ;  Justiz: 
K u r s k i .  — Eine lange Reihe bolschewikischer M in i­
ster. W ieviel Juden  mögen sich wohl hinter dieser A us­
lese echtrussischer Namen verberge"!!

Baltanstaaten.

Griechenland setzt alles daran, um die riesige klein- 
asiatische Schlappe wieder gut zu machen. E s soll vor 
allem die Reorganisation der griechischen Armee durch 
französische Offiziere durchgeführt werden. A us diesem 
Anlasse hat die Umsturzregierung weitgehende Aushe­
bungen der waffenfähigen M änner verfügt. K riegs­
minister P  a n g u l 0  s  hat das Höchstkommando über 
alle griechischen S treitk räfte  übernommen. D ie A lliier­
ten hoben in Athem einen gemeinsamen Schritt vor, der 
die Beseitigung der M ilitä rd ik ta tu r der Offiziers-Um- 
sturz-Regierung fordern w ird. Dieser Schritt w ird wohl 
n u r ein formeller sein und bleiben. Griechenlands neue 
Absichten sind dem W eltfrieden nicht gerade günstig. 
Dem ,Friedens"-V ölkerbund w ird die griechische P o li­
tik in der nächten Zukunft ebenso in  die Suppe spuken, 
wie der K em alism us.

F ü r die F reiheit der Türkei bis zum letzten Atemzüge 
zu kämpfen, fordert M ustapha Kemal Pascha alle T ü r­
ken aus. D ies ist wohl das Ergebnis der großen Konfe­
renz zu Lausanne, aus der ein „ewiger O rientsrieden" 
geschmiedet werden sollte? — W ie sehr dieses W ollen 
fehlschlug, bezeugt der Ausstand ui der Gegend von Mos- 
sul zur W iederangliederung dieses Gebietes an die T ü r­
kei, der vorerwähnte A ufruf Kemal Paschas und die 
Mobilisierung weiterer vier Jahrgänge der türkischen 
Armee. Die Türken kümmern sich eben blutw enig um 
den Fetzen P ap ie r, der in  Lausanne un ter der Bezeich­
nung „Friedensakte des nahen Ostens" zusammengestöp­
pelt und hin- und her geschachert wird. D er neue 
Schwung der wiedererwachten nationalen  K raft der 
Türken pfeift auf die große und kleine E ntente. E r 
sieht nur das W ohl und Wehe der eigenen N ation und 
begründet sich dam it eine sichere Zukunft. B ei uns . . .

Jugoslavien w ittert Krieg. F ieberhaft w ird im B el­
grader K riegsm inisterium  gearbeitet. E in  M in isterra t 
hat bedeutende Anschaffungen von K riegsm ateria l aller 
A rt beschloßen. — Vergessen ist die W ashingtoner Ab­
rüstungskonferenz, vergessen alle Wilfonfchen F riedens­
schalmeien, vergessen der P azifism us der „Gesellschaft 
der Friedensfreunde", vergessen sind die schönen W orte 
vom „ewigen, tausendjährigen Reich des dauernden 
W eltfriedens", vergessen, veraessen! — M an  braucht sie 
nicht mehr. Deutschland ist zu Boden geworfen; All- 
juda und die in ternationalen  F re im aurer, beide brü­
derlich vereint, brauchen diese Schlagworte nicht mehr. 
D as Säbelrasseln und der Krieg können nun wieder 
O rgien feiern; die F re im aure r erlauben es.

I n  Rumänien wächst die Krieqsstimmung gegen Un­
garn  von Tag zu Tag. E inige Grenzzwischenfälle und 
die Rüstungen der ungarischen Armee sind Wasser auf 
die M ühle der Bukarester Kriegshetzer. D as H aupt­
kontingent der Hetzer stellen natürlich die großrum äni­
schen In d e n , die nicht müde werden, zum Schlage gegen 
das antisemitisch« U ngarn zu heben. D ie Demarche der 
großen und kleinen E ntente in Budapest ist zweifellos 
m it den oll jüdischen Machenschaften in  der W eltpolitik 
in einen Zusammenhang zu bringen. Doch auch die jü ­
dischen B äum e wachsen nicht in  den Himmel.

Amerika.

I n  der vorjährigen Kor - renz zu W ashington w ar es 
vor allem Amerika, das gegen den Rüstungswahnsinn 
S tu rm  lief. Doch alles w ar Komödie. Eben berichtet 
der D raht au s New-Pork daß Präsident Hardinq einen 
Nachtragskredit von 6.5 M illionen D ollar (4300 M illi­
arden Kronen! !f verlang- har, zum Ausbau der P a n ­
zerkreuzerslotte. Die Truppen vom R hein sind zurück­
gezogen. M an  überläßt den Franzosen nun ganz allein 
das Feld. Ob das gut und richtig w ar, w ird die Z u­
kunft lehren. — Ueberall steht der M ilita rism u s  in 
höchster B lüte, wie w ir eben gesehen haben auch in  Ame­
rika, nu r der deutsche mußte zertrüm m ert werden. D a­
ran  hat Amerika einen guten T eil der Schuld. Der be­
kannte Schriftsteller D r. K a i s e r  schreibt über Ame­
rika; „Amerika h a t unseren geistig unabhängig Schaf­
fenden das Geld abgenommen und sie geheißen „arbei­
ten". das heißt nämlich bei Juden  und reichgewordenen 
^ 'öbelnaturen Sklavendienste leisten. Amerika war der 
M örder des nordischen Geistes, feines eigenen A rt- und 
Stam m geistes. Möge es der lftuch des sterbenden B ru ­
ders nickit erreichen!" — An diesen W orten gibt es nicht 
vier tu deuteln. Letzten Endes ist wirklich Amerika, das 
Wilionsche Amerika, Schuld am Zusammenbruche 
Deutschlands gewesen Dieses Schuldbewußtsein lastet 
heute schwerer auf Amerika a ls  die mißlichen W irb  
lchaftsverhältnisse. Im mer.,deutlicher schält sich aus den 
inneramerikanischen Angelegenheiten das M om ent des 
E in tritte s  der U.S.A. in den W eltkrieg heraus. M it 
dieser Tatsache aber steigert sich dieses Schuldbewußtsein 
und es dürfte kaum mehr lange dauern und m an wird 
die V erantwortlichen vor die Gerichte ziehen. Erst dann

kann Deutschland auf eine W endung zum Besseren, jo- 
weft sie überhaupt von Amerika ausgehen kann, rech­
nen. B is  dah in  ist jedes Hoffen auf Am erikas Hilfe ver­
geblich, ja verwirrend.

Aufruf!
D ie W iener Studentenschaft hat, dem Beispiele der 

P rag e r folgend, einen bedeutenden Schritt auf dem 
Wege zum praktischen Antisemitismus getan, indem 
sie für die Hochschulen die Forderung nach dem numeroe
clausus aufstellte. Diese T a t der Studentenschaft hat bei 
der Bevölkerung volle Zustimmung gefunden. E s stellt 
sich aber nunm ehr die Notwendigkeit heraus, diese theo 
retische Forderung auch zur praktischen Verwirklichung 
zu bringen. Zu diesem Zwecke hat sich bereits eine große 
Anzahl der bedeutendsten auf dem Boden des Sofien- 
antisenntismus stehendem Verbände und Körperschaften 
zusammengeschlossen und einen

völkisch-antisemitischen Kampfausschntz
gebildet.

I n  die Leitung dieses Kampfausfchusses wurden die 
H erren K. H. Wolf. 7. Bez., Bandgasse 32, Nationalrat 
D. Jerzabek, 10. Bez., Neusetzgass« 7, Kurt Hofmann. 
1. Bez., Stephansplatz 5, gewählt.

Dem völkisch-antisemitischen Kampfausschuß haben sich 
bereits bei seiner G ründung angeschlossen: Alldeutscher 
Verband, Antisemitenbund, Deutscher K lub, Deutscher 
T urnerbund (1919), Deutscher W ehrbund, Deutschnatio- 
na ler K lub, Frontkäm pfervereinigung, R ationalver- 
band deutscher Offiziere, N ationalverband deutscher U n­
teroffiziere und S oldaten , Ostmark, N ationalsozialisti­
scher V erein, Südm ark, V erband deutsch-völkischer V er­
eine XIX, V erein der Deutschnationalen für Oesterreich, 
V ereinigte deutsche Studentenschaft.

W eitere Anmeldungen völkisch-antisemitischer Körper­
schaften werden von den genannten M itgliedern  der Lei­
tung entgegengennommen.

Der völkisch-antisemitische Kampfausschuß wird am
21. Jänner d. I .

in B etätigung seines Zwecks eine groß«
M a s s e n v e r s a m m l u n g

in und vor dem Rathause in W ien veranstalten,worüber 
Anschlagzettel, Flugschriften und Ankündigungen sowie 
F lugb lä tter das Nähere noch bringen werden.

Diese M agenversam m lung soll beweisen, daß die a r i ­
sche Bevölkerung in der F rage der

Reinhaltung und Säuberung der deutschen Hochschulen 
vom Judentum

an der S eite  der Studentenschaft steht und das bei rich 
tiger A usdehnung des dort geforderten Numerus clausus 
auch auf alle anderen Gebiete des öffentlichen Lebens 
zum praktischen A ntisem itism us übergegangen wird. 

Zweck der Versammlung w ird es sein,

der Regierung den W illen des deutschen Volkes nach­
drücklichst zur Kenntnis zu bringen

und ihr die Notwendigkeit klarzulegen, endlich einm al
wirksame, gesetzgeberische Maßnahmen zur Zurückwei­

sung der Hebelgriffe des Judentums zu treffen. 
Damit beginnt der Kampf gegen das Judentum auf 

allen Linien.

Zur Frauenfrage.
E in  von m ir geschätztes völkisches Mädchen bedauerte 

m ir gegenüber, kein M an n  zu sein. E s erkannte nicht, 
welch große Rolle die F ra u  am W iederaufbau unseres 
Volkes spielt.

I n  der Hand der F ra u  liegt es, das kommende Ge­
schlecht seinem Volke zu erhalten. Leider hä lt der B eruf 
den V ater davon ab, sich stetig um das W ohl und Wehe 
seiner K inder zu kümmern und so ist die M u tte r die 
Erzieherin der Kinder. I n  der jungen Seele des K indes 
bleiben die Eindrücke, die ihm seine M u tte r einprägte, 
lange anhaltend  und sie sind stark bestimmend für die 
Zukunft. I s t  die M u tte r nun w ahrhaftig  völkisch, fo 
brauchen w ir um die Gesinnung der K inder, der Hoff­
nung unseres Volkes, nicht zu bangen.

Vielfach hängt es auch von der F ra u  ab, wie der 
M ann  ist. K ann sie ihm „F rau" sein und nicht „D ame", 
so Heil dieser F am ilie! S ie  muh auch die K ra ft be­
sitzen. w ider den W illen ihres M annes zu handeln, wenn 
er in  ih r das „Weibchen" und nicht d a s  „W eib" sehen 
w ill. I s t  sie ihrem M an n  eine echte deutsche H ausfrau , 
so w ird wieder der alte deutsche Fam iliensinn aus sei­
nem Dornrüschenschlummer erwachen zum Heile unseres 
Volkes. H~ben w ir wieder sich selbst und ihres Volkes 
be-rcuftte S ippen, dann  sind w ir unbesiegbar!

Höchste Aufgabe der F ra u  ist unbestritten —■ M utter 
zu sein ! Jede deutsche Frau muß unbedingt M u tte r von 
vier K indern sein, sonst gehen w ir einer unaufhaltsam en 
Entvölkerung und dam it unserem Untergange entgegen. 
W arum  mindestens vier K inder ist leicht erklärt. Zwei 
K inder treten an S te lle  der E lte rn  und erst das dritte 
und vierte Kind sind M ehrer unseres Volkes. V ier auch 
deshe.lb dam it, falls eines sterben sollte, immerhin un­
ser V olt stärker w ird. So  müssen w ir wettzumachen 
suchen, w as die Großstadt uns schadet, in der viele Ge­
schlechter aussterben.

W arum  ist es überhaupt notwendig, solche Dinge, die 
einem Völkischen selbstverständlich erscheinen, zu behan 
dein? W eil w ir fast keine wirklich deutschen F rauen  
mehr haben! Der Rassenmischmasch, dem ein G roßteil
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die Z aruesröte • ins Gesicht hei diesem ungeheueren 
31 echtschruch? M inder vorgebildete weibliche Hilfskräfte 
bekommen, eilte Abfertigung. Den Lehrern erber, welche 
ihre volle Befähigung gesetzlich nachgewiesen haben, ver­
weigert man sie. Wo bleibt da Recht und Gesetz?!

3. E rw eiterung der Schulbesuchserleichterungen. D as 
Reichsvolksschulgesetz kannte nur eine volle achtjährig« 
Schulpflicht. Erst dem D rängen der reaktionären Kreis« 
ist es im Ja h re  1883 gelungen, in die verhaßte acht­
jährige Schulpflicht Bresche zu legen und Schulbesuchs- 
erleichterringen einzuführen, nach denen ein Kind nur 6 
oder 7 Ja h re  in die Schule gehen braucht. 31 un soll diese 
Kulturschande noch ausgebaut werden! Die kühnsten 
Träum e aller Bildutrgsgegner gehen nun in E rfüllung!

4. A bbau der Bezüge. Jed e r rechtlich denkende Mensch 
must doch einsehen, döst bisher die Bezüge der Festbesol- 
deten nur ein D ritte l bis ein V iertel der Friedensbe- 
züge ausmachen, wenn man den einzig richtigen Mast- 
stab. die K au ftraft des Geldes, in Betracht zieht. Die 
Lehrerschaft w ird noch mehr durch die Sorge  ums täg­
liche B ro t zerm ürbt und noch mehr m ateriell verelenden, 
und die Schiller werden dann vor verbitterten  Lehrern 
sitzen, denen m an alle Id ea le , alle B erufsfreude und 
ihren G laubxn an die Zukunft Oesterreichs geraubt hat.

Eltern, kümmert euch um die Zukunft eurer Kinder! 
Erhebt euch in Btassen gegen die volksverderbcnden 
Pläne, die euren Kindern eine Schulbildung bereiten, 
wie sie heute nur mehr in Galizien oder am Balkan zu 
finden ist! f.

E in S turm  der Entrüstung must alle Abgeordneten 
hinwegfegen, die für eine derartige geistige V erarm ung • 
zu haben sind. M an  bedenke, wie unsere Feinde jubeln 
werden, wenn sie hören, wie man in Oesterreich d a ran ­
geht. das Schulwesen um hundert Ja h re  zurückzuschrau­
ben. Wo bleibt die m it vollen M äulern  verkündete 
..Förderung der B egabten"? Wo ist die „Freie B ahn  
für den Tüchtigen?" Gss drängt sich die F rage  auf. wie 
cs möglich ist, solche P län e  zu verwirklichen.

Rach dem Genfer B ertrag  ist der S ta a t  verpflichtet, 
sein Budget in O rdnung zu bringen. Z ur Ersparung 
verweigert er nun den Ländern die bisher gegebenen 
Zuschüsse, durch welche die Länder in der Lage waren, 
die Lehrer bezahlen zu können. Dadurch sind nun die 
Länder nicht mehr in der Lage, für ih r Schulwesen au f­
zukommen und sie greifen skruppellos zum schädlich :n 
M itte l, zum Abbaus»er Volksbildung. D ie oben ermahn- 
len A bbaum ittel sind über nur der Anfang. W ie aber 
wird in drei Jah ren  unsere Schule ausschaun? Die ein- 
Massigen Schulen werden ganz verschwunden sein; statt 
öklassigen Schulen wird man dreiklassige haben usw. Es 
w ar ein schweres V ersäum nis der politischen P a rte ien , 
hust sie bei der B ehandlung des Wiederaufbaugesetzes 
im R a tio n a lra te  die Schule nicht gesichert haben. Gern ist, 
Abbau ist notwendig, aber nur dort, wo Unnötiges vor­
handen ist. D ie Schulen kann man nie und nim m er ab­
bauen. Heute sollte doch jeder wissen, dast man einen 
r r ta a t nichts aufbauen kann, wenn m an sein Schulwesen 
verdirbt. I s t  das Herrn Seipel und seinem Anhange 
noch nicht klar? D as ganze Sanierungsw erk ist zwecklos, 
wenn mir eine Schule bekommen, die vor fünfzig J a h ­
ren Jticht mehr zeitgemäß gewesen wäre. R un  ist 
der Fehler geschehen und die Schule den Ländern 
auf Gnade und Ungnade ausgeliefert. W enn die 
ö ü rd tr  eine -ei'ge mäste Schule nick*1 erhalten können, 
dann gibt es nur ein R ettungsm itte l, das ist die B er­
ste- des gesamten Schulwesens.

P ol i t i sch e  Wmrdschau.
Born „Tag".

Diese Judenzeitung. die uns gerade noch gefehlt har, 
streckt nunmehr ihre jchmievigen .Hebräerhände auch nach 
W aidhofcn aus: F re ib lä tte r überfluten die S tab t, de­
ren E inw ohner leider nicht wissen, welcher „einflußrei­
chen" Persönlichkeit sic diese zweifelhafte Ehre zu danken 
haben.

Gefehlt hat uns dieses B la tt, weil zwischen dem Zia- 
nistenblatt und der sanften „bürgerlichen" Volkszeitung 
trotz der M annigfaltigkeit doch nicht alle Abstufungen 
jüdischer Journalistik  vorhanden w aren: eine (oberfläch­
lich betrachtet!) streng unparteiische Schreibweise, zu der 
der dumme Goj schließlich doch Z utrauen  faßt, sich über 
T agesfragen unterrichten läßt und nur gelegentlich 
langsam, ganz langsam gegen den A ntisem itism us ge­
impft wird, ohne daß ers merkt. D ie Volkszeitung Hai 
sich ja zuviel in s „bürgerliche" Fahrwasser begeben. Also 
kam der „Tag" und will nun auch den „bürgerlichen" 
Schein vermeiden.

Die Tagesneuigkeiten werden nur dann breitgetreten, 
wenn Juden  darin  eine Rolle spielen. „Ae" feine B e­
merkung w ird beispielsweise über die Rückständigkeit der 
deutschen Richter gemacht, weil sie einen H errn, der m it 
der F ra u  eines Bekannten ein V erhältn is  unterhielt, 
zu einer eidlichen Aussage über die A rt seiner Beziehun­
gen zwingen. Der „H err" schwört falsch und begeht 
Selbstmord und das schrecklichste: er ist ein Jude! Fluch 
über Eure zopfigen Ansichten, deutsche Ju risten ! Oder 
aber w ird kurz über das V erbot der „F rankfurter Zei­
tung" in Budapest berichtet! —  zu unserem B edauern.—

D ann wird wieder über die Sparsam keit der Ge­
meinde W ien m it der Beleuchtung gewitzelt, weil sich 
das L u rusau to  eines bezechten Is rae liten  überschlagen 
und uns von einem Schieber befreit hat.

Direkt klassisch ist ein Artikel „D as unsichtbare Reich". 
E r handelt zwar nicht vom Reiche Ju d a , ist aber nichts­
destoweniger sehr interessant. E s dreht sich um den ame­
rikanischen Geheimbund „K u-K lux-K lan". Dieser be­
steht schon seit 1865 — rote der „Tag" richtig a u s  dem 
Lexikon herausfand — und dennoch w ird er erst 1923 
heruntergerissen. 38arum  auf e inm al? Die M itglieder 
der „K u-Klux-K lan" „tragen Uniformen wie die F a ­
schisten" berichtet der „Tag" und wie die Hakenkreuzler, 
die ebenfalls Brustkreuze tragen, predigt der „Ku-Klux- 
K lan", eine topische Nachkriegserscheinung, Reform des 
nationalen  Lebens durch brutale G ewalt. „Seine Geg­
ner sind Neger, Katholiken und Ju d en "  — Aha! — 
llebrigens eine nette Zusammenstellung: Schwarze,
„Schwarze" und Ju d en : w obei.die verfolgten K atho li­
ken demselben Volke entstammen wie jene, b ieder „Tag" 
schamhaft a ls  Juden  bezeichnet. Gegen Juden , Juden- 
stämmlinge („getaifte") und Neger gehts, das ist die 
W ahrheit!

I h r  „Chauvinisten", die ihr Hakenkreuze an der Brust 
tragt, Euch hat der „Tag" en tla rv t: I h r  gehört allesamt 
einem V erband an, noch dazu einem dem „Ku-Klux- 
K lan" ähnlichen Geheim verband. Auch E ure Bewegung 
„wurzelt aber ganz in  modernen Zeitkrankheiten" und 
E ure ..M ittel sind der G ummiknllttel und Revolver". 
Gebt Euch keine M ühe mehr. I h r  seid vom „Tag" er­
kannt! N ur 42 Folgen hat er. herausgegeben und schon 
ist ihm diese welterschütlernde Entdeckung gelungen!

Schauderhafte M ordtaten  hat diese „neue Pest der 
Menschheit" auf dem Gewissen. Jedenfa lls  ein Ueber- 
sehen, daß der sonst gut unterrichtete „Tag" die jüdische 
Volkszugehörigkeit der Ermordeten zu erwähnen verges-

unseres Volkes Dank der jüdischen „Aufklärung" erle­
gen ist, ist schuld daran.

Deutsche F rauen , werdet eurer Pflicht bewußt und 
ahmet euren Ahnen, die vor .zwei Jahrtausenden leb­
ten, nach. W ir müssen wieder F rauen  haben, deren 
R einheit und Hoheit jedem Deutschen Achtung abzwingt 
und alles U nreine vom Hause bannt! F rauen  muß un­
ser Volk sein eigen nennen, die seichten Reden, a ls  die 
Ehre kränkend, aus dem Wege gehen und die nieder­
rassigen F re ier mit Verachtung abweisen.

Deutsche F rauen , seid stolz ohne. Hochmut! Wer sich 
nicht m it Achtung naht, den weist ob; er greift eure 
Ehre an! Seid stolz, daß ihr Deutsche seid m it deutscher 
Seele, deutschem M u t und deutschem Gemüt! Auf Such 
beruht ein Großteil der Zukunft .unseres Volkes!

Schule und Abbau.
Lin ernstes Wort an die Eltern.

'Noch dem Zusammenbruch der Monarchie übernahm 
Deutschösterreich alle aus den Nachfolgestaaten vertrie­
benen deutschen Beam ten, w ies aber die in Oesterreich 
verbliebenen S taatsbeam ten  nicht deutscher Volkszuge­
hörigkeit nicht ans. Dadurch entstand naturgem äß ein 
kkeberfluß an Beam ten, welcher noch vermehrt wurde 
durch eine Verfügung, die allen weiblichen Hilfskräften, 
welch: wahrend des Krieges aushilfsweise angestellt 
wurden, das D efinitivum  verlieh. M an brauchte gerade 
kein Prophet zu sein, um tu sagen, daß der arm e S ta a t  
die Bezüge dieses Heeres von Angestellten nicht lange 
wird be,zahlen können. Im m er lau ter wurde der R uf 
nach Abbau und jetzt geht auch die Regierung daran, 
den Persona [stand zu verringern. Ob der Abbau auch 
wirklich sachgemäß durchgeführt wird, bleibe dahinge­
stellt. W ir wollen nur festhalten, daß weibliche H ilfs­
kräfte aus der Kriegszeit, welche nicht die B orbildung 
der'durch sie vertretenen Beam ten aufwiesen, a ls  voll­
w ertige S taa tsbeam te  m it vielen M illionen abgefertigt 
werden.

W ie steht es nun m it dem Abbau der Schule? B e­
kanntlich w ar die Schule immer ein Stiefkind in  Oester­
reich und die allzeit bildungsfeindlichen Kreise mußten 
es stets so einzuteilen, daß für Bolksbildunqs.zwecke nie 
Geld vorhanden war. So litten w ir in Oesterreich im ­
mer gn einer Fülle von niederorganisierten. Schulen mit 
überfüllten Klassen. Erst der Geburtenrückgang w äh­
rend des Krieges lichtet jetzt für einige Fahre ein wenig 
die Reihen der Schüler, doch sind auch jetzt noch Klassen 
m it 60, 70 und noch, mehr Schülern nicht selten und in 
drei Fohren werden w ir die a lte  Schülerzahl wieder voll 
erreicht haben. Trotzdem daher gar keine Ursache vor­
liegt. die Schule abzubauen, will man dies so gründlich 
durchführen, wie auf keinem anderen Gebiete.

E ltern , hört, wie m an sich den Abbau denkt! 1. Alle 
Klassen werden auf 70 Kinder aufgefüllt. W er je eine 
Klasse m it 70 Schülern gesehen hat (viele Schulzitnmct 
tasten gar nicht so viele), der weiß, welche Stickluft in 
einem solchen Raunte herrscht, wie dort die K inder zu­
sammengepfercht sitzen. Solche Klassen sind B rutstätten  
der Tuberkulose und fördern die V erbreitung anstecken­
der Krankheiten. E in gedeihlicher Unterricht schließt 
aber einen Massenbetricb aus. Trotzdem soll dieser P la n  
rücksichtslos durchgeführt werden.

•2. R und 1200 Lehrkräfte sollen in Niederösterreich 
ohne W ien entlassen werden. Wohlgemerkt, entlasten, 
ohne A bfertigung, ohne Pension! 'Wem steigt da nicht

E ine Geschichte aus dem zehnten Jah rh u n d ert 
von

Josef Viktor von Scheffel.
< 7 1 ad )b ru *  a n b o te n . )  (H ü t  N echle v o rb e h a l te n .)

(59 . F o rtse tzu n g .)

Nach Lärm und Kampfgetös, Schildklang und schweren
Hieben,

Zum Becher dort die zwei viel Scherz und Kurzweil
trieben.

„Zukünftig," sprach der Franke, „magst du den Hirsch
erjagen,

O  Freund, und von dem Fell den Lederhandschuh tragen, 
Und so du dir m it Wolle ausstopfest deine Rechte,
So  m eint doch mancher M ann , die Hand sei eine echte. 
O weh, auch fortan mußt du, allem Brauch entgegen, 
Um deine rechte Hüfte das breite Schlachtfchwert legen, 
Und will H illgunde einst dir in die Arme sinken,
So mußt du sie verkehrt um arm en m it der Linken,
Und alles, w as du tust, muß schief und linkisch sein . . . "  
W althari ihm erw idert: „O E inaug  halte ein!
Noch werd ich manchen Hirsch a ls  Linker niederstrecken, 
Doch dir w ird nim mermehr des E bers B raten  schmecken. 
Schon sehr ich queren Auges dich m it den D ienern

schelten
Und tam'rcr Helden G ruß m it scheelem Blick entgelten. 
Doch a lter T reu gedenkend, schöpf ich dir guten R a t: 
Bist du der ficim at erst und deinem Herd genaht, 
D ann laß von M ehl und Milch den K indleinbrei dir

kochen,
D er schmeckt zahnlosem M attn und stärkt ihm seine

Knochen."
S o  w ard der alte T reubund erneut m it G lim pf und

Scherz,

D ann trugen sie den König, dem schuf die W unde
Schmerz,

Und hoben sänftlich ihn aufs Roß und ritten  aus: 
lstach 'Worms die Franken zogen '" A th a r i  r i t t  nach

Haus.
Da ward m it hohen Ehren begrüßt der junge Held, 
Und bald w ar auch Hillgunde dem Treuen anverm ählt, 
'.stach seines V aters Tode tä t er der Herrschaft pflegen 
Und führte dreißig Ja h re  sein V olt m it Glück und

S egen ;
Noch in manch schwerem Kampfe gewann er S ieg und

Ruhm ,
Doch stumpf ist meine Feder, und billig schweig ich drum. 
Hochweiscr Leser du, schenk meinem Werke Gnade! 
W ohl gleicht mein rauher Reim dem S ang  nur der Zi-

lade,
Doch für das höchste ist mein junger S in n  erglüht. 
Gelobt sei Jesus Christ! — So schließt 'W altharis Lied.

Fllnfundzwanzigstes K apitel.
Ausklingen und Ende.

„So schließt 'W altharis Lied." —  E r hat brav gesun­
gen, unser Einsiedler Ekkehard, und sein 'W altharilied 
ist ein ehrwürdig Denkmal deutschen Geistes, die erste 
große Dichtung aus dem K reis heimischer Heldensage, 
die troß verzehrendem Roste der Zeit unversehrt der 
'Nacktwelt erhalten ward. Freilich sind andere Töne da 
rin angeschlagen, a ls  in den goldverbrämten Büchlein, 
die der epigonische P oe t ausheckt, — der Geist großer 
Heldenzeit webt drin, w ild und fast schaurig, wie R a» 
scheu des S tu rm es im Eichwald, es klingt und sprüht 
von Schwerteshieb und zerschelltem Helm und Schild­
rand ein Erkleckliches, und ist von minniglichem F lö ten ­
ton so wenig zu verspüren a ls von angcaeistertem 
Schwatzen über G ott und die W elt und sonst noch ein i­
ges: riesenhafter Kampf und riesenhafter Spaß, altes 
Reckentum in seiner schlichtfllrchterlichen A rt, ehrliche, 
fromme schweigende Liebe und echter dreinschlagender

.Haß, das w aren Ekkehards B austeine; aber darum  ist 
sein Werk auch gesund und gew altig worden und steht 
am E ingänge der altdeutschen Dichtung groß und ehren- 
lest wie einer jener erzgewappncten Riesen, die die b il­
dende Kunst späterer Zeiten a ls  T orhüter vor der P a ­
läste E ingang zu stellen pflegt.

Und wen die Herbigkeit a lter, oft schier heidnischer 
'Anschauung unlicblich anm uten möchte, gleich einem 
rauhen Luftzug a n  den Dünen des M eers, d raus der 
jractumhüllto Mensch E rkältung schöpft und"ein Hüstlein, 
der möge bedenken, daß einer das Lied fang, der selber 
in der Hunnenschlacht gefochten, und daß ers sang, die 
Locken umsaüst vom W inde, der über die Schneefelder 
des S ä n lis  gestrichen, viel hundert K lafter über den 
'Niederungen des T ales, die 'W olfshaut zum M ante l, 
den Felsblock der Höhle zum Schreibtisch, die B ä r in  zum 
Zuhörer.

E s  ist schade, daß die neckenden Geister und Kobolde 
schon lange ihr frohsameS Handwerk eingestellt haben, 
sonst möcht es manch einem Schreibersm ann unserer 
Tage nicht ungedeihlich sein, wenn ihn plötzlich unsicht­
bare Hände vom Mahagonitisch hinwegtrllgen auf die 
grünen M atten  der Eben a lp ; —  dort droben, wo der 
ulte M ann  in seiner Berggew altigkeit dem Poeten  ins 
Konzept schaut, wo die Abgründe gähnen, der Donner 
zwölfsültig durch die Schluchten rollt und der Läm m er­
geier in einsam stolzem Kreise dem Regenbogen zufliegt, 
dort muß einer E tw as Großes, K erniges, B ärenm äßiges 
singen oder reuig in die Knie sinken wie der verlorene 
coohn und por der gewaltigen R a tu r  bekennen, daß er 
gesündig t.-------

Unsere Erzählung neigt sich zum Ende.
E s mär ihr vielleicht ein Gefallen geschehen, wenn 

Ekkehard jetzt nach Bollendung seines Sanges eines 
jänftlichen Todes verblichen w äre: das hätte einen gar 
rührenden Schluß gegeben w-e er oben vor seiner Höhle 
gesessen, den Blick nach dem Bodensee, die Harfe an den 
F els gelehnt, die Pergam entroN e in der Rechten, und
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W eiters meiden die vielen Feiertage -bemängelt. Nun, 
die kirchlichen hat doch auch Glücke! nicht eingeführt und 
sonst gibt es nur zwei S taatsfeiertage. F rüher w aren 
deren 4, die Namens- und G eburtstage des Kaiser­
paares.

Der ganze Artikel zeigt, daß der Schreiber vom Sckml- 
rocfen keine Ahnung hat und wenn er dann noch über 
„Schulm isfluge“ loszieht (wahrscheinlich m eint er dam it 
Lehrausgänge). so gibt er selbst zu erkennen, welch Gei- 
steskind er ist. Aber soviel „Christentum" hat er in sich, 
daß er auch die dümmsten Verfügungen der christlichso­
zialen Schulgewaltigen verleumderisch den Gegnern in 
die Schuhe schiebt: der Zweck heiligt ja die M itte l, nicht 
w ahr?

Ben M ida.

D aß der alte Adam noch m it unverm inderter Lebens­
kraft in der Menschheit steckt, davon bietet sich uns in 
diesen Tagen wieder ein klarer Beweis. Bekanntlich ist 
die Menschheit in Zeiten großer Kriege und sonstiger, 
das Seelenleben erschütternder (Ereignisse besonders 
empfänglich für geistige Massenertrankurigen. Offenbar 
in genauer K enntnis dessen wird derzeit ein  F lugb la tt 
massenhaft verbreitet, welches den schönen T ite l einer 
„Proklam ation" trägt. Auf zwei engbedruckten Seiten  
G roßform at tischt uns da die „in ternationale  V erein i­
gung ernster Bibelforscher" ein wunderliches Durchein­
ander auf, welches au s  treffenden, teilweise geradezu 
hehren W ahrheiten, daneben aber auch aus krausen V er­
rücktheiten und A lbernheiten besteht. I n  seiner Gesamt­
heit erscheint d as  D ing a ls  ein Ausfluß jener Halbver- 
riicktheit. die in solchen Zeiten regelmäßig auf die see­
lenwunde Menschheit losgelassen w ird und allem al auch 
eine Massenverrücktheit auszulösen pflegt. Die Macher 
dieses Zeugs trauen  jedoch der heutigen Menschheit an ­
scheinend nicht mehr die bedingungslose Leichtgläubig­
keit früherer Zeiten zu. deshalb haben sie sich diesm al 
einen besonders zugkräftigen schlaget zurechtgelegt, der 
da lau te t: „M illionen fetzt Lebender werden nie ster­
ben" —  natürlich unter gewissen Voraussetzungen. D ie­
ser den Gipfel der A lbernheit darstellende Schlager tu t 
denn auch (und hierin  äußert sich der alte Adams seine 
Schuldigkeit, denn m an kann beobachten, daß die Mas- 
sei'verrücktheit ersichtlich Fortschritte macht. I h r  m it 
V ernunftgründen entgegenwirken zu wollen, dürfte 
kaum einen nennensw erten Erfolg verheißen: derlei 
muß itch „auslau ten“ . Im m erh in  wäre es aber verfehlt, 
dir. Sache m it einem überlegenen Achselzucken abzutun, 
denn Folgendes d räng t sich dem Denkenden unwillkürlich 
auf: H inter der Sache muß ein großzügiger P la n  stecken, 
denn die ungeheueren Sum m en, die die Geschichte kostet, 
opfert niem and für die Auslassungen harmloser Schw är­
mer und H albnarren. E s ist auch auffallend viel die 
Rede vom „Ende der N ationen" und vom beginnenden 
„Reiche des K önigs der Herrlichkeit", das alle  Völker 
der Erde umfassen werde. Also In te rn a tio n a lism u s  
in  neuer Verkleidung! Ferner ist Jehova und den J u ­
den die hervorragendste Rolle in  der vergangenen und 
zukünftigen Entwicklung der D inge zugewiesen. S ehr 
naheliegend ist daher die Folgerung, daß den Talm ud- 
füngern und ihren Nachläufern, bezw. Knechten, der völ­
kische Geist, der im deutschen Volke nun endlich m it 
Macht sich zu regen beginnt, auf die Nerven geht und sic 
ihn deshalb m it diesem M itte l wieder einzuschläfern 
suchen. Bon diesem Gesichtspunkte au s  erscheint die 
Sache einer lebhaften Aufmerksamkeit wohl w ert. — 
oder ist es etwa darau f abgesehen, ein Seitenstück zu dem 
in  R ußland  eingeleiteten Unternehmen zu schaffen, wo 
von den Ju d en  die m it ähnlichen M itte ln  völlig unzu-

rechnungsfähig gemachten B au e rn  tatsächlich in  großer 
Zahl zum Hebert r i t t  zum Judentum « und zur A uswan­
derung nach P a läs tina  (wo die Ju d en  notwendig Acker 
fklaven brauchen) verleitet werden? Auch in  diesem 
F alle  erscheint ein genaues Hinsehen sehr angezeigt. — 
Eine weitere Möglichkeit ist endlich die. daß es sich ein­
fach um einen Geschüftskniff handelt, um den am 
Schlüsse der „Proklam ation" angepriesenen Büchern 
einen flotten Absatz zu verschaffen.

N.-ö. SchmibdeLag in S t. Pölten.
Sonn tag  den 14. J ä n n e r  fand im Kinosaale des ©roß- 

gafthofes P it tn e r  in S a n f t P ö lten  die G ründung des 
Verbandes der Genossenschaften der Huf- und W agen- 
schmiede im V iertel ober dem W ienerwalde statt. Die 
Tagung w ar seht gu t besucht und nahm einen glänzen­
den V erlauf. A us naß und fern waren die wackeren 
Meister des ehrsamen Schmiedehandwerkes gekommen, 
um den Grundstein für ihre Dachorganisation zu legen. 
Herr Schmiedmeister R obert A n h a m m e r  eröffnete 
die Versammlung und begrüßte in herzlichen W orten 
die Ehrengäste und die zahlreich erschienenen Meister. 
Bevor die B eratung  begann, beantragte Abgeordneter 
Jn g . S c h e r b a u m  folgende (Entschließung:

„Der heutige T ag ist ein tiefer T rauertag  für das 
gesamte deutsche Voll. Unversöhnlicher Haß und Ge­
w altpolitik bringen zu der schwarzen Schmach am 
R hein das tiefe Leid für das Ruhrgebiet. Essen a. d. 
R uh r ist die erfolgreichste, die leistungsfähigste S tä t te  
deutscher A rbeit! m it S to lz  gedenken w ir Schmiede­
meister der Ostmark an den größten Meister unseres 
ehrsamen Gewerbes, an A l f r e d  K r u p p ,  der vor 
100 Jah ren  in schwerer Zeit, m it kleinen bescheidenen 
M itte ln , kaum dem K nabenalter entwachsen, das ein­
fache Hammerwerk nach dem Tode feines in bitterster 
Enttäuschung verstorbenen V aters übernahm und sich 
nach Ueberwindung von unsäglichen Schwierigkeiten 
von S tu fe  zu S tu fe  emporarbeitete unter Entbeh­
rung und R ot zum größten M eister der Schm redete ch- 
nik und der Tiege lgußstahlgewinnu n g ; er sorgte für 
seine A rbeiter wie ein V ater für seine Kinder, er 
liebte die Heim at und die A rbeit über alles. — W ir 
glauben au die Gerechtigkeit des allmächtigen W illens, 
w ir hoffen felsenfest auf den S ieg  ehrlicher A rbeit 
über blinden Haß und gallische G ier nach deutschem 
G ut. Ehrliche A rbeit eines freien Volkes bring t der 
ganzen Menschheit Segen, Sklavenarbeit bringt dem 
Sklavenhalter Fluch!

Holz und Kohle sucht m an m it B eil und Picke, 
nicht aber m it B ajonetten  und Kanonen. Erfolg­
reichste Tätigkeit deutscher Technik spioniert ein Volk, 
das auf Ehrlichkeit und C harakter Anspruch erbebt, 
nicht aus durch Entsendung von Ingen ieuren  und 
Technikern un ter wasfenstarrendem Schutz. W ir lieben 
unser deutsches Land und geloben in harter A rbeit 
mitschaffen und mitwirken zu wollen an  dem w irt­
schaftlichen und moralischen W iederaufbau unseres 
Volkes. — Rach des W in te rs  Frost folgt des F rü h ­
lings B lühen. Rach Je n a  und Auerstädt, nach T ilsit 
kam Leipzig und Belle-Aliance, kam der T ag von S e ­
dan . Rach der schwarzen Schmach am R hein, nach 
dem ^schweren Leid im R uhrgebiet w ird d ie  S tunde 
der F re iheit wieder tagen, welche alle Deutschen in 
M itte leuropa zu einem Reiche vereinigt.

W ir trauern  m it unseren B rüdern  im Reiche, doch 
w ir hoffen felsenfest auf den S ieg  der gerechten deut­
schen Sache gegen Haß und W illkür der Feinde.

sen hat. Denn zur B eruhigung erfahren w ir: „Den 
Kampf gegen den K atholizism us läßt der K lan von nun 
an fallen". J n  Wirklichkeit wurde er gegen w a s c h ­
e c h te  Katholiken nie geführt!

Ziemlich einleuchtend ist die Absicht des A rtikels: 
B randm arkung der „Hakenkreuzker" a ls  Geheimbünd­
ler und Angst vor den „modernen Zeitkrankheiten"!.

W ie schön und rührend der H err GR. Plaschke im 
W iener Gemeinderat über Leichenverbrennung redet, 
weiß nur der „Tag". Von den arm en Juden , die ver­
brann t wurden, von der „B randstätte" in W ien und 
vom Judenplatz, wo a ls  E rinnerung  an diese „Schand­
taten" Tafeln angebracht sind.

Auch ein herzbewegendes Ritualm ordmärchen weiß 
der „Tag", in  dem ein ganz unschuldiger Hebräer (er 
heißt nämlich Spitzer — Zweifel au sg «schlagen) ebenso 
„wie dies schon oft vorgekommen" ist, von seinem Dienst­
mädchen des Mordversuches, begangen im Tempel, be­
schuldigt w ird usw.

Auch die darstellende Kunst findet neben der verdre­
henden im  „Tag" ein dankbares A rbeitsfeld : reizende 
kleine Zeichnungen schmücken jede Seite. E inm al ein 
zeilungslefender Goj, dann ein ariensingender, dickbäu­
chiger Hermann und — unter der Rede des jüdischnatio­
nalen Herrn Plaschke — M eister Tod a ls  Korpsbursche 
m it einem Bum m ler und einem gefüllten K rügel: „Fi- 
duzit". Auf dem S tü rm er ein Hakenkreuz!

Nützt alles nichts! Trotz der mühevollen Umnebe­
lungsarbeit des „Tag" wird d e r  T ag koMmen, an  dem 
die deutscharischen Fahnen, m it Totenkopf und Haken­
kreuz geschmückt lawinengleich un ter Jehovas Volk fah­
ren werden! D ann „Fiduzit" „Tag"!

Unvorsichtig.
J n  der letzten Nummer der „Pbbstal-Z eitung" vom.

13. Jä n n e r  findet sich S e ite  7 ein Artikel „Vom Lande", 
in  dem beanständet wird, daß die Schuljugend 14 Tage 
lang W eihnachtsserien hatte. M ir Recht w ird diese V er­
fügung bekrittelt. E s ist tatsächlich nicht einzusehen, w a­
rum die Schulen so lange geschlossen wurden. Der 
Wunsch der Lehrerschaft w ar es nicht, weil sie au s  J n -  
terege an den Unterrichtserfolgen solche Unterbrechun­
gen verurteilt.

Doch nun kommt die Entgleisung. D es weiteren w ird 
im Artikel gesagt, daß diese 14tägigcn Ferien  niem and 
anderer erfunden hat, a ls  der Abg. Elockel. Glöckel ist 
bekanntlich Vorsitzender im W i e n e r  Stadtschulrate 
und hat daher auf das Schulwesen d e s f l a c h e n L a n -  
b e s gar keinen E influß. D ie 14tägigen Ferien  wurden 
vom L a n d e s s c h u l r a t e  f ü r  R.-ö. verfügt, besten 
P räsident der christlichsoziale Abgeordnete Professor 
Probet ist, und in  dem nichts geschieht, w as den christ­
lichsozialen Machthabern unangenehm wäre. H err P ro ­
ber hatte doch a ls  Fachmann wißen sollen, daß so lange 
W eihnachtsferien nicht zu rechtfertigen sind.

R u n  w ettert der Artikelschreiber über den H albtags­
unterricht. E r verschweigt aber — aus Dum m heit oder 
B osheit? — den wesentlichen Unterschied zwischen dem 
H albtagsunterricht, der jetzt eingeführt ist, und in wel­
chem alle Unterrichtsstunden auf die V orm ittage verlegt 
sind, m it dem H albtagsunterricht, m it dem uns seiner­
zeit Geßmann beglückt hat. Nach der ©eßmannschen 
„Schulreform" wurde der Lehrer au s  Ersparungsrück­
fichten gezwungen, eine Klaste vorm ittags zu unterrich­
ten und nach ganz ungenügender M ittagsrast in  die 
andere Klage zu gehen, so daß also eine Lehrkraft die 
A rbeit von zwei Lehrern leisten sollte, eine Aufgabe, 
der er naturgem äß nicht voll entsprechen konnte. Doch 
darum  haben sich die Christlichsozialen nie gekümmert.

sa s  Herz wäre ihm gebrochen, und es hä tt sich ein schön 
Gleichnis daran  geknüpft, wie der S änger vom Lodern 
de; Geistes in ihm aufgezehrt w ard und dahinstarb, 
gleich der Kerze, die zur Asche sich verzehrt, eben da sie 
Licht gewährt, — aber den Gefallen erw ies Ekkehard 
feinem  Angedenken bei der Nachwelt nicht.

Echte Dichtung macht den Menschen frisch und gesund. 
Und Ekkehards W angen hatten sich in währender A rbeit 
strahlend gerötet, und es w ar ihm so wohl geworden, 
baß er oftm als den Arm ausreckte, a ls  wollt er einen 
W olf oder B ären m it einem Schlag der Faust nieder­
schmettern. W ie aber sein W althari durch Not und To­
deswunden glücklich zu Ende geführt w ar, da jubelte er, 
daß die Tropfsteine in seiner Höhle verw undert ein- 
außer zublinzeln mochten; den Ziegen im S te l l  w arf er 
eine doppelte Atzung an  F u tte r  zu, dem Handbuben aber 
Übermächte er etliche S ilberpfennige, daß er hinüber- 
steige a ls  Botenknabe nach Sennw ald  im R hein ta l und 
einen Schlauch rötlichen W eines beschaffe. E s w ar da­
m als wie jetzt: J s t das Buch zu End gebracht, der 
Schreiber einen Freudsprung macht.
_  D arum  faß er abends auf der Ebenalp beim alten 
Senn und trank ihm tapfer zu und nahm ihm das A lp­
horn vom Nacken und tr a t auf ein Felsstück und blies 
«roch dem fernduftigen Hegau er Berggipfel hinüber, 
frohgewaltig, a ls  wollt er die Herzogin herausblasen 
auf den Söller, und P raxedis dazu, und wolle sie m it 
Bachen begrüßen.

„Wenn ich wieder auf die W elt käme," sprach er zu 
seinem Freund, dem Alpmeister, „und hätte vom Him­
mel herniederzufallen und die W ahl wohin? ich glaube, 
ist ließ mich zum Wildkirchlein fallen und nirgends 
anders hin."

„ I h r  seid nicht der erste," antw ortete lachend der Alte, 
,> m is  bei uns wohl behagt hat. W ie der B ruder Gott- 
schalk noch lebte, sind einm al fünf welsche Mönche her- 
aiimefommen zum Besuch, die haben ein besseres W ein­
te:,: mitgebracht, a ls  das vom Sennw alb  ist, und sind

drei Tage oben geblieben und haben Sprünge gemacht, 
dag ihnen die K utten zu Häupten flogen; erst wie es 
wieder bergab ging, haben sie das Antlitz in die gehöri­
gen F a lten  gelegt, und einer hat noch eine lange Rede 
an  unsere Herden gehalten. „ Ih r  guten Ziegen, seid 
verschwiegen," sprach er „der Abt von Novalese braucht 
nichts von unserer Geister Entrückung zu wissen.“

Aber stehet m ir einm al Rede, B ergbruder; w as habt 
I h r  in  den letzten Tagen so geduckt in E urer Höhle zu 
sitzen gehabt? Ich hab Euch wohl gesehen, wie I h r  viel 
Hakenfüße und R unen ausEselshaut gezeichnet. I h r  hab t 
doch feinen bösen Zauber vor gegen unsere Herden und 
B erge? S o n s t. . . “ er sah ihn drohend an.

~ch hab ein Lied aufgeschrieben," sprach Ekkehard. 
Der S enn  schüttelte das Haupt.

„D as Schreiben! das Schreiben!" brum mte er. „Mich 
gehts nichts an, und der hohe S ä n tis  w ird, so G ott will, 
noch auf Enkel und Urenkel herabschauen, ohne daß sie 
wissen, wie m an G riffel und Feder handhabt, aber das 
Schreiben kann unmöglich vom G uten sein. D er Mensch 
soll aufrecht einhergehen, wenn er ein Ebenbild Gottes 
sein w ill; wer aber schreibt, muß sitzen und den Rucken 
biegen, ist das nicht das Gegenteil von dem, w as G ott 
angeordnet? Also muß es vom Teufel kommen. Seht 
Euch vor, Vergbruder! Und wenn I h r  noch einm al ge­
duckt in  E u rer Höhle sitzen wollet wie ein M urm eltier 
und schreiben — beim S trah l!  Ich fahr Euch a ls A lp­
meister dazwischen und reiß Euch Eure B lä tte r in  Fetzen, 
daß sie der W ind verweht in die Tannenw ipfel. Ord- 
nuna muß sein hier oben und einfach Wesen, w ir leiden 
nichts Ausgespitztes!"

„Ich w ills nicht wieder tun," sagte Ekkehard lachend 
und reichte ihm die Hand.

Der brave Alpmeister w ar am Sennroalber Rotw ein 
warm geworden.

„Und bei Donner und Blitz," schalt er weiter, „w as 
soll das heißen, ein Lied aufschreiben? Narrenpossen! 
Schreibts einm al auf, wenn I h r  könnt!"

E r hob einen Iodelgesang an  in so unm odulierten 
gröblichen N atu rlau ten , daß auch das geübteste O hr 
einen m it W ort und Schriftzug darstellenden Ton ver­
geblich d arin  zu entdecken vermocht hätte.

 Z u r selben S tunde saß zu Passau an  der D onau
im rebiim rantten Gartenstüblein der Bischofpfalz ein 
M ann  in der Frische sprossenden M an n esa lte rs  vor 
einem steingehauenen Tisch. E in  unnennbar feiner Zug 
lag um den von braunem  B a r t überdeckten M und, üp­
pige Locken w allten unter dem samtnen B a re tt herführ, 
seine dunklen Augen folgten dem Zuge der schreibenden 
Rechten. Zwei blonde Knaben standen neugierig an der 
hölzernen^Armlehne seines S tu h le s  und schauten ihm 
über die Schul t er . . .  es w ar schon manch ein B la t t be­
schrieben von Fahrten  und S türm en und N ot und tap­
ferer Helden Tod — er schrieb jetzo am letzten. Und 
dauerte nicht lang, so ta t er die Feder weg und trank 
einen langen tiefen ernsten Schluck ungarischen W eines 
aus dem spitzen Pokal.

„ Is ts  jetzt fertig?" sprach der eine Knabe.
„E s ist fertig!" nickte der Schreibersm ann, „alles 

fertia. wie es sich hub und wie es kam und wie es ein 
b itter Ende nahm."

E r reichte ihm die B lä tte r , und jubelnd sprangen die 
Knaben zu ihrem Ohm, dem Bischof P ilgerim , und wie­
sen ihm die Schrift. „Und selber stehst auch drin , teurer 
Oheim,“ riefen sie, der Bischof m it seiner Nichte r i tt  auf 
Passau an — zweimal stehst du drin und dreim al!"

Und P ilgerim , der Bischof, strich seinen weißen B a r t 
und sprach: „ Ih r  dürft euch freuen, liebe Neffen, daß 
euch der K onrad diese M är gebrieft, und wenn der 
Donaustrom drei Tage und drei Nächte m it Gold fließen 
wollte, ihr möchtet nichts Kostbareres d rin  fischen denn 
diesen S an g ; das ist die größeste Geschichte, die aus der 
W elt je geschah."

(Fortsetzung folgt.)



F re itag  den 19. Iäniver 1923._______________ _

Ein Band der Einigkeit. zäh mit (Eikn und hart 
mit Stadl, umschließe olle Volksgenossen; das eiserne 
Gebot der Pflichterfüllung sichre uns aufwärts und 
vorwärts zum Segen unseres deutschen Volkes, zur 
Wohlfahrt unserer deutschen Heimat!

Das malte Gott!“
• Die Versam m lungsteilnehm er hatten sich von ihren 

Sitzen - erhoben, ^ernste S tille  lzerrfchte nach den ersten 
W orten in  dem grechen S aa le , die Entschliesrung^wor 
den M ännern  der harte n_ehrlichen A rbeit au s der pee le­
gest) rochen, — Herr Z. S  ch a  r m ü 11 e r, O bm ann bet 
Reichsorga nisation der öfter-r. Schmiede, beantragte die 
Absendung nachfolgenden Telegram m es au den Ba,hri­
schen Schmiedebund in  N ürnberg:

„Der österreichische Schmiedetag in S a n ft P ö lten  
entbietet den B rüdern  im deutschen M utterlande im 
allgemeinen, sowie den Kollegen im bayrischen Nach- 

. bar lande im besonderen die herzlichsten Grütze, _ Zum 
heutigen T rauertage  des deutschen Reiches empfinden 
auch w ir die tiefsten Sym pathien und schwören, u n ­
seren Kindern Hatz und Nache einzuimpfen, bis die 
einzig in  der Svellgefchichte dastehende Schmach ge­
sühnt ist,“

Unter allgemeinem Beifall wurde die Absendung 
der D rahtung beschlossen, w orauf an die (Erledigung der 
reichhaltigen Tagesordnung geschritten wurde,

Zum Vorsitzenden wurde einstimmig Herr Schmiede- 
morstet A ndreas Schuhmeier au s R einsberg gewählt. 

M i t  warmen 'Worten dankte der G ewählte für die 
(Ehrung, um 'dann  den Zweck und die Ziele des V erban­
des der Genossenschaften in klaren W orten  zu schildern: 
einstimmig wurden die Satzungen des V erbandes geneh­
migt.

Herr Scharmüller au s Salzburg  begrüßte den neu­
gegründeten V erband a ls  O bm ann der Reichsorganisa- 
tion,_ schilderte in  fesselnden W orten die O rganisation 
der Schn ivbe in den früheren Zuh, stundet len und for­
derte die Slrtroesenden zur (Einigkeit und reger, kamerad­
schaftlicher A rbeit auf.

D ie W ahlen in  die V erbandsleitung fielen einstim ­
m ig auf nachfolgende H erten: O bm ann R obert A n ­
h a m m e r  in S t, P ö lten : S te llvertre ter J u l iu s  K o - 
g i n g e r  in Pöchlarn: Ausschüsse: A ndreas S c h u h -  
m e i e r  in R einsberg, Adolf B  r o f ch f a  in Herzogen- 
bürg, Jo h an n  M o r i h  in Neulengbach, Jo h an n  P e e r  
in T ulln , I ,  58 r u d n c r in S t. P e te r und Josef 
G e i e r  H o f e r  in  Amftctten. A ls Sachverständige für 
gerichtliche Angelegenheiten wurden die Herren Anham- 
mer und Kotzinger gewählt.

H ierauf übernahm der neugewählte O bm ann Herr 
A nham m er den Vorsitz, dankte in  erster Linie Herrn 
Andreas Schuhmeier für feine bisherige, aufopferungs­
volle Tätigkeit, gab die E rklärung zur W ahlannahm e 
ab und versicherte, datz er m it S tolz an der Spitze von 
M ännern  stehe, die in  so ehrlicher Weise für das Hand­
werk schaffen, (Er schilderte dann den W ert der Schmiede- 
Organisation gegenüber den O rganisationen der Übrigen 
B erufsstände: „Nach autzen hin müssen w ir den Kunden 
gegenüber Gerechtigkeit üben, dann können w ir auch 
Gerechtigkeit verlangen; nach innen müssen w ir Frieden 
bewahren und m it Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit gegen 
die Kollegen vorgehen: in eiserner Pflichterfüllung w ol­
len w ir unser eigenes Glück schmieden.“ M it reichstem 
B eifall wurde diese E rklärung entgegengenommen, die 
vom Hetzen kam und zu Hetzen ging.

I n  fesselnder Weise sprach hierauf Herr V ete rin ärra t 
F ranz  K o p e U n t  aus W ien über M eisterprüfung, 
Hufbefchlagsprüfung, Lehrlingspflege und Steuerroejcn. 
Die gediegenen A usführungen fanden reichen B eifall 
der Versam mlung: ebenso wurden die Ausführungen 
des H errn K o t z i n g e r  au s Pöchlarn über Wirtschafts- 
rtegen m it allseitiger Zustimmung belohnt.

D ann folgte ein V ortrag  über (Eisen- und S ta h lin d u ­
strie des Direktors der 'Waibhofner Fachschule für das 
Eisen- und Stahlgew erbe R eg.-R at In g . Hugo S c h e r -  
b ä u m ,  der die vollste Aufmerksamkeit der Zuhörer 
fand. Hinweisend auf die ungeheuere B edeutung des 
Eisens für das gesamte W irtschaftsleben der Menschheit, 
schilderte der Vortragende in ebenso fesselnder, a ls  leicht 
verständlicher Weife den 'Werdegang der Eisen- und 
otahlgem innung; von der E rzeugungsart des Eisens 
durch das Herdfrischen oder das Zerrenrtcn b is zum heu­
tigen modernen M artin - bezw, Elektiostahlofen ist ein 
w eiter 'Weg. An S telle der E rfahrung  tra t die wissen­
schaftliche Forschungsarbeit des Hüttentechnikers, welche 
die Eisenindustrie zu ungeahnter B lü te  brachte. D ie 
Herstellungsarten wurden ihrem Wesen nach Übersicht- 
lich geschildert, die Leistungsfähigkeit der deutschen und 
der österreichischen Industrie  gelangte eingehend zur B e­
sprechung: von besonderem Interesse w ar die Schilde­
rung der ehemaligen und jetzigen Verhältnisse in der 
n.-ö. Eisenwurzen, — Rach einer kurzen M ittagspause 
fand der V ortrag  durch V orführung von 60 Lichtbildern 
seine Fortsetzung, Der K inosaal w ar dicht besetzt. Ueber- 
sichtlich und volkstümlich erläu terte  der Vortragende die 
Grundzüge der Eisentechnologie vom Hochofenprozest bis 
zum schmiedbaren Eisen und die W eiterverarbeitung 
dieses wichtigsten M etalles in den grosten Hammer- und 
Walzwerken. Die vorgeführten Lichtbilder zeigten die 
Grotzartigkeii der technischen Anlagen der maßgebenden 
Hüttenwerke in Deutschland und Oesterreich, Besonderes 
Interesse erregten die B ilder der Kruppschen Anlagen 
ui Essen a. d, R uhr, Nicht endenwollender Beifall lohnte 
den V ortragenden, als er m it den W orten geschlossen 
hatte: D as deutscheVolkstelltwie auf allen Gebieten w iri 
ichaftlicher A rbeit besonders in der Eisenindustrie seinen 
M ann, E in  Volk m it derartiger Arbeitsfähigkeit kann

„ B o t e  v o n  d e r  H b  b s. "

nicht dauernd niedergehalten werden durch die von Hast 
und Raubgier tollen Franzosen, Der Tag der Freiheit 
mutz wieder kommen für die besetzten Gebiete, der Tag 
der Freiheit für ehrliche deutsche Arbeit,

GrtUcheS. :====f
Aus WaidDvfen and Umuebunu-

* Evangelische Gemeinde. Am S o n n tag  den 21. J ä n ­
ner findet k e i n  Gottesdienst statt, weder in W aid  Hofen 
noch in  W eyer, da V ikar Kirchmayr an  der Gemeinde- 
»ertreterfitjung in  S tey r teilzunehmen hat. Der Ueber- 
trittsture wird am D ienstag  den 23. d. M . um % 8 Uhr 
abends im alten  R athaussaal fortgesetzt.

-* Persönliches. Der A m tsvorstand des hiesigen 
S teueram tes S teu e tam tsd ire tto r R udolf M e n z i n  - 
g e r ist nach 43-jähriger Dienstleistung in den R uhe­
stand gerieten. A us diesem Anlasse wurde ihm seitens 
der n.-ö. Finanz-Larides-Direktion die wohlverdiente be­
ladende Anerkennung ausgesprochen.

* A us der ßemeindeftirtic. I n  der Stadtratssitzung 
vom 11. J ä n n e r  1923 fand die Angelobung der jüngsten 
B ürger, der Herren Bock, © erhärt, Leopold Schausber­
ger, Leopold Schlager, Herr E . M aderthaner w ar krank­
heitshalber verhindert, statt. Dieselben w aren vom hie­
sige» Feuerwehrkommando für ihre 25jährige D ienstlei­
stung auf dem Gebiete des Feuerwehr- und S a n itä is -  
wesens zur B ürgerernennung vorgeschlagen worden. 
Rach einer feierlichen Ansprache des H errn B ürgerm ei­
sters W aas, in welcher er insbesondere die Verdienste 
der Feuerw ehrm änner in  ihrer 25jährigen W irkungs­
zeit hervorhob, nahm derselbe den Handschlag entgegen 
und entbot ihnen auch den Dank und die Anerkennung 
der ganzen Gemeinde. Herr O tto  Hierhammer, welcher 
chm V erw altungsbeam ten im hiesigen Krankenhause be­
stellt wurde, leistete in der Stadtrarssitzung vom 11. 
Jä n n e r  d. I .  die Angelobung. Gleichzeitig wurde in kur­
zen, warmen W orten des W irkens und Schaffens des 
abtretenden H errn V erw alters Josef Hierham mer d. Ae., 
welcher über ein Jah rzehnt in  der besten und uneigen­
nützigsten Weise im  Interesse der Gemeinde sein Amt 
versah, in anerkennenswerter Weise gewürdigt und ihm 
hiefür der herzlichste Dank von Bürgerm eister und 
S ta b tra t ausgesprochen, insbesondere für seine A rbeit 
in der schwersten Zeit des Krieges und nach demselben.

* Zur Aufklärung. I n  den letzten Tagen wurde in 
W aidhofen m ayenhaft eine „P roklam ation“ verbreitet 
m it einer K arikatur der „Konferenzen“ au f einem Kö­
nigsthron. E s herrscht vielfach die M einung, daß diese 
P rok lam ation  von den Evangelischen ausgeht. D as ist 
ein völliger I r r tu m . Die M itglieder der „ In te rn a tio ­
nalen V ereinigung Ernster Bibelforscher“ , die dieses 
F lu g b la tt Herausgaben, nannten  sich früher M ille- 
nium s-Tagesanbruch-Leute ober Ersttagsadventisten, 
weil sie den S o nn tag  feiern im Gegensatz zu der anderen 
Richtung der Adoentisten, den S abbatiften , die den 
S am stag  (S ab b a t)  feiern. B e i d e  Richtungen lehnt 
die evangelische Kirche ausdrücklich ab und steht w eiter 
m it ihnen in keinerlei Verbindung. D ie toll w illkürli­
chen Zahlernipctirlationcn des A m erikaners Russell, des 
Führers der „ In te rn a tio n a len  Ernsten Bibelforscher" 
sind völlig unwissenschaftlich, außerdem durch die E re ig ­
nisse Lügen gestraft. So  wurde z. B . noch 1913 behaup­
tet, daß es n u r b is 1914, dem angeblichen Anbruch des 
M illen ism us (1000= jährigen Reichs) noch möglich ist, 
zur “kleinen Herde“ der Russelianer zu kommen. Trotz­
dem machen die „ In te rn a tio n a le n  Bibelforscher“ noch 
1923 P ropaganda für ihre Sache, die m it dem einzigen 
W ort Christi zu widerlegen ist: „Von dem Tage aber 
und von der S tunde" (des W eitendes) „weiß niem and, 
auch die Engel nicht im Himmel, sondern allein mein 
V ater.“ (M a tth äu s  24, V ers 36.)

* Hausorchester des Männergesangsvereines. Von nun 
an probt das Hausorchester des M annergesangvereines 
jeden F r e i t a g  ab 8 Uhr in  In f iih rs  Großgasthof. Die 
M itglieder werden eingeladen sich vollzählig und pünkt­
lich zu den Uebungen einzufinden. Nächste P robe schon 
h e u t e  F re itag  den 18. ds.

* Gesangverein — Damenchor. I n  Anbetracht der 
großen Aufgaben, vor die der gesamte Gesangverein, 
insbesondere anläßlich feiner Iub iläum s-Festaufführung  
gestellt ist, ist es unerläßlich, daß die Sangesschwesiern 
lückenlos und pünktlich zu den allwöchentlich stattfinden­
den Proben erscheinen. E s ist Ehrenpflicht jedes M it­
gliedes, seine Pflicht a ls  G esangvereinsmitglied restlos 
zu erfüllen.

* Turnverein. Daß der edle Tum gedanke das I n ­
teresse immer w eiterer Kreise unseres Volkes erweckt, ist 
eine erfreuliche Tatsache, die nicht nur in Bezug auf 
die Gesundheit, Ertüchtigung und K räftigung des er­
schlafften Volkskörpers eine neubelebende W irkung au s­
übt, sondern auch in nationaler Hinsicht ist die deutsche 
T urnerei das M itte l, das zum hohen Ziele führt: Die 
W iederwehrhaftinachung unseres Volkes und dann ein 
einiges Großdeutschland. I n  unserem Städtchen zeigt 
die rege Tätigkeit, die am Turnplätze des T urnvereines 
herrscht, ein Anwachsen der turnerischen, m ithin auch der 
völkischen Bewegung. Knaben, Zöglinge, F rauen  und 
Mädchen sowie die Jungm annen  arbeiten m it E ifer und 
Freudigkeit an dem großen Werke das uns Altmeister 
I a h n  a ls heiligstes Volksgut hinterlassen hat.. E s ist 
eine Lust,den regen T urnbetrieb zu schauen,wie im fried­
lichen W ettbewerb einer den anderen an K raft und Ge 
w andiheit zu überbieten sucht, und frohvertraut im 
Geiste der Zusammengehörigkeit echtes Volkstum ge 
pflegt wird. Diese lebensfrische Tätigkeit des T urnver
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eines erfährt nun eine Bereicherung im Rahm en des 
T urnberitebcs. Schon lange trugen sich einige ältere 
lu rn b rü b e t m it dem Gedanken, eine Ge fundheilstiege zu 
gründen und alle jene aufzurufen, die früher in den 
Reihen der T urner standen und alle übrigen, die Lust 
3ur BotSffguiiQ ih rer eingerosteten Glieder haben. U rb  
jetzt kommt es zur Verwirklichung. Heute abends puukt 
7 Uhr versammelt sich die Riege der G esundheitsturner 
in  der städtischen T urnhalle, um von nun an jeden F re i­
tag eine S tunde der körperlichen Uebung und K räftigung  
zu widmen, eine Notwendigkeit, die leider von den ä l­
teren Volksgenossen u. zw. au s  Bequemlichkeit viel zu 
wenig gewürdigt wurde. I n  der w arm en Jah resze it 
gedenken w ir wieder außerhalb der T um zeiten  an zwei 
Abenden in  der Woche im F reien  zu spielen, w as der 
Gesundheitsriege besonders anempfohlen wird. N ur 
müßte die rege B eteiligung wie am B eginne dieser E in ­
führung im V orjahre auch bleiben, nicht nach kurzem 
Aufflackern wieder einßh lasen.

* Die Jahreshauptversammlung des Turnvereines 
wird am 6. Feber im Großgasthose In fü h r abgehalten. 
Näheres später.

* Die Inrazeiten Hai der hiesige T urnverein  wie 
folgt festgesetzt. M ännertu rnen : D ienstag  und F re itag  
von 8— VelO; F rauen- und M ädchenturnen D ienstag  
und F re itag  von 6— 7; G esundheitsriege: F re itag  von 
7—8; Z üg lingstu rnen : D ienstag  von 8—9 und S a m s­
tag von 8—9; K trabenturnen: D ienstag  und F re itag  
von 4— 5 Uhr.

* Blpenverein — Preisrodeln. S onn tag  den 21. J ä n ­
ner 1923 veranstaltet die Alpenvereinssektion W aidho­
sen a. d. Pbbs ein P re isrodeln  am  Sonntagberg  u. zw.: 
1. für Zweisitzer, 2. für H erren-E insitzer, 3. D am en-E in- 
lltzer, 4. Iugendrcbeln ; letzteres offen fü r Teilnehm er 
unter 17 fa h re n . Nenn- zugleich Reugeld 1000 Kronen 
für jeden ,zahrer. S ta r t  nächst dem Hotel S onntagberg  
Punkt 2.30 Uhr. Z iel oberhalb W edls B rau h au s  in  
Roienau. B ei ungünstigem W etter w ird das P re is ro ­
deln auf den nächsten günstigen S onn tag  verschoben. 
Auskünfte erte ilt die Alpenvereinssektion Waidhofen 
a. d. Pbds.

" Bolzenschießen im Dasthof „zum eisernen M an n "  
(W illinger) in Zell. Freunde des Zimmergeroehr- 
ßbießens werden höflichst eingeladen, sich am Bolzen- 
schießen, welches ab F re itag  den 19. J ä n n e r  d. J . ,  7 Uhr 
abends, stattfindet, zu beteiligen.

* K riegerball. Der hiesige K riegerverein veranstaltet 
am S am stag  den 3. Feber im S a a le  des Gasthofes N agt, 
W eyrerstraße, einen K riegerball, dessen R e inerträgn is  
für den Kriegerdenim alfond bestimmt ist. E in tr i t t  ist 
im Vorverkauf K 6000.—  a n  der Kassa K 8000.— . B e­
ginn 8 Uhr abends.

* Maskenball des Berfchönerungsvereines. Faßesing­
bienstag den 13. Feber d. I .  findet, wie schon gemeldet, 
im S aa le  des Großgast Hofes zum goldenen Löwen ein 
M askenball statt, denen R e in e rttäg n is  dem Verschöne- 
rutigsvereine zufließt.

Voranzeige. Am 24. Feber findet im S aa le  „zum 
gold. Löwen“ ein H o c h f c h ü l e r - K r ä n z c h e n  statt. 
E inladungen ergehen später.

* Veamten-Wirtschaftsoerein. Professor Jo h an n  
H o l d  h a t am 10. ds. feine S telle  a ls  Geschäftsführer 
des hiesigen B eam ten-W irtßhaftsvereines nach fast drei­
jähriger Tätigkeit zurückgelegt.

” Der Sprechabend des Vereines der Hausbesitzer, der 
am S am stag  den 13. J ä n n e r  abends im S aa le  des Gast­
hauses N agl stattfand, erfreute sich eines recht .zahlrei­
chen Besuches. E s w aren gegen 100 Personen anwesend. 
Herr O bm annstellvertteter Hirschmann brachte eine Z u­
schrift des V ereines Baden zur Verlesung, in  welcher 
die G ründung einer Perbandszeitung angekündigt wird. 
Sache der Hausbesitzer, deren Rechte m an bisher miß­
achtet habe, sei es. sich zu organisieren, und niem and ver­
säume, der O rganisation beizutreten und den verhä ltn is­
mäßig geringen B eitrag  zu leisten. D er neue O bm ann 
Herr Baum eister D e s e y v e  besprach in anregender und 
interessanter Weise das neue Gesetz über Mieterschutz 
und M ietzins und erläu terte  dasselbe an Beispielen. 
D aran  schloß sich eine lebhafte Wechselrede. Herr Direk­
tor Hirschlehner beantragte eine Auskunftsstelle zu er­
richten, um Hausbesitzern und M ietern  die nötige A uf­
klärung zu geben. Herr O bm ann De segne versprach diese 
Angelegenheit dem Ausschüsse zur B era tung  und B e­
schlußfassung vorzulegen. Einem  Wunsche vieler M it­
glieder gemäß werden nun öfter Sprechabende stattfin­
den und in den Lokalblättern veröffentlicht.

* Von der Volksbücherei. D er Ausschuß des Zweig­
vereines W aidhofen a. d. M b s  vom allg. n.-ö. Volks­
bildungsvereine hat in seiner letzten Ausschußfitzung 
folgende, die Bücherei betreffende Beschlüsse gefaßt:
1. Jeder E ntlehn er hat ohne Rücksicht auf seine früheren 
Einlagen neuerlich 1000 K E inlage zu erlegen, die ihm 
bei Rückstellung der Zahlungsbestätigung wieder rücker­
stattet wird. M itg lieder des Zweigvereines haben feine 
E inlage zu leisten. 2. D ie Leihgebühr für einen B and 
beträgt 50 K bei einer dreiwöchentlichen Ausleihe,zeit.
3. Die S trafgebiihr w ird m it 50 K für jeden B and  und 
jede Woche über die Ausleihezeit festgesetzt. 4. Auf ein­
mal werden nur drei B ände abgegeben. 5. W er inner­
halb 8 Wochen bi'- Bücher nicht zurückstellt, verliert die 
E inlage. 0. Der Zweigverein behält sich vor, gegen 
solche säumige E n tlehnet außerdem gerichtliche Schritte 
einzuleiten. 7. Dem Büchermart w ird die B efugnis er 
teilt, jene Personen, die sich seinen Anordnungen nicht 
fügen wollen, von dem Rechte, Bücher zu entlehnen, a u s ­
zuschließen. Zu diesen M aßnahm en sieht sich der Zureig­
nere in infolge der Zeitvtrhaltnisje und im Interesse der 
Bücherei gezwungen. Jedes Buch stellt gegenwärtig
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einen bedeutenden W ert bar. Set kostet z. B. e i n 1lli­
ste iuduch 10.000 K, 1 Jah rg an g  einet Zeitschrift stellt 
stch auf mehr a ls  100.000 K. 3Kenn in letzterer Zeit 
mehr a ls  20 Bände durch die Unordentlichkeit der E»t- 
lehncr verloren gingen, erleidet die Bücherei einen be­
deutenden Schaden, der aus den Leihgebühren nicht g u t­
gemacht werden kann. E s erwächst darum dem Zweig­
oerein die Pflicht, durch obige Matznahmen den Bestand 
der Bücherei zu sichern. Höchst tadelnsw ert ist es, wenn 
die E n tleh n »  die an sie gerichteten M ahnzettel unbe­
achtet tagen. D ie hohen Porto- und Vriefspejen, sowie 
die dem Vücherwart erwachsende A rbeit sollten doch je­
den Entlehnet veranlassen, an ihn ergangene M ahnun­
gen Folge zu leisten. Gegen solche Säum ige wird der 
Zweigoerein m it den schärfsten M itte ln  vorgehen. Die 
eingehobene Leihgebühr reicht gar nicht au s , um die B e­
triebskosten, wie 'Ausleihscheine (1 Schein allein  stellt 
sich auf fast 50 K !) Beleuchtung, Beheizung, Honorar 
für Gehilfen, Kanzleierfordernisse u. a. zu decken. An 
Buchbinderarbeiten kann gar nicht gedacht werden. 
W ollten alle schadhaften Bücher instand gesetzt werden, 
würden hinzu mehr a ls  20 M illionen Kronen nötig sein. 
Auch Neuanschaffungen sind derzeit unmöglich. D arum  
ist die grötzte Schonung der Bücher geboten, soll nicht 
eines Tages die Bücherei gänzlich geschlossen werden. 
Insbesondere find die Zeitschriften oft in einem entsetz­
lichen Zustand, da sie eben am meisten verlangt, aber 
auch am meisten, sogar von kleinen Kindern, mißhandelt 
werden. D a die Bücherei mehr a ls  4000 Bände zahlt, 
gebricht es am Lesestoff nicht. Besonders reichhaltig ist 
die Bücherei an  belehrenden Werken und wäre nu r zu 
wünschen, daß gerade nach solchen eine lebhaftere Nach­
frage platzgreifen würde. M it etw as gutem 'Willen 
wäre es den Entlehnern auch möglich, dem Bücherwart 
die schwierige, anstrengende A rbeit zu erleichtern, wenn 
sie die E ntlehneinum m er stets m itbringen, die Bücher 
g e o r d n e t  übergeben und die Ausleihe zeit einhalten. 
M it Nachdruck mutz noch betont werden, datz eine Volks­
bücherei nicht dazu da ist, mißbraucht zu werden, sondern 
datz O rdnung die einzige G rundlage des Fortbestandes 
derselben bedeutet im Interesse der Leset. Besonders 
mögen sich die j u g e n d l i c h e n  E ntlehnet das Gesagte 
zu Herzen nehmen.

Deutsches Hilfswerk für die Hochschulen Oesterreichs.
An Spenden sind weiter eingelaufen: Waidhosen a. d. 
Hbbs: Krautschneider, K onsistorialrat P rof. Jäg er, U n­
genannt, Heinrich Fehmel, F ra u  Krensel, Thom as W e­
nig, Direktor Rötzier (erste M onatsra te ) je 50.000 K ; 
Popper 20.000; F ra u  Therese Alteneder, Ferdinand und 
M arie  Schmiedberger, Anton Schweiger, K arl Sütz, F r. 
D allner, Fritz Haueis, O b.-Jnsp. Pretzberger, Jassinger, 
W agner je 10.000; Bischur, Schwarz, D rtina , Fritz Scho­
ber je 5000; F ranz  M ayrhofer, Richard Fohleutrier je 
3000; H annerl Lettner 2000; Jagersberger. 'Weißen- 
gruber, Edith Fohleutner, Limberger, Kogler, Unge­
nannt, Heiligenbrunner, B erta  Hengstberget, E . Schwatz 
Ungenannt, U ngenannt, U ngenannt 1000 K. Rosenau: 
F irm a O berleitner & Lettner jun. 100.000; .Hör lesbet- 
qcr, Ic h . Seisenbacher, Ferd. Bruckschweiger je 30.000; 
Josef R eitm ann 25.000; W ib ira l, K arl Stock!nger, Joh . 
O rtner. F ranz Kolouch, H ans Hayek je 20.000; K auf­
m ann, F . Fugger, F ranz Bruckner je 15.000; B indreiter, 
Göllner, Dobersberger, Ernst M eisl, Hornbachner, F r. 
R aid l. Koller, A. R aid l, K arl Seisenbacher, Kinzel, I .  
Schmid, K. Pechaczek, F ranz  D orier, F ranz B arthofer. 
H ans B arthofer, Theuretsbacher, Johann  Lam bart, K. 
G rübler, K. Brandstetter,, I .  B arthofer, Joh . Langen« 
reitet, L. Änlich, I .  Weinrich, N. Kies, Ludw. G rün- 
schal, Hane Edermayer. Rud. M etel, S tefan  R eitm ann. 
K lement R aidl, je 10.000; K ajetan  Hieöler, Haftinger, 
Jsid . A ltersberger, I .  K ern je 5000; Hugo Lausch 3000; 
Georg Hack! 2000; F lor. Trescher 1000 K. Hilm-Kema- 
Icn: U ngenannt 50.000 K ronen; D r. I .  E . B röll, L- 
v. We^tzmann je 20.000; O ber-D ir. J a h n  15.000; Ober- 
In g . Furiacovies, H anl, Strobach, Em m inger, Kühltet« 
6er, W inter. Fettinger, Gröbner, M ais , Elstgan, D ürr- 
schmid, I .  Schabetsberger, Rauscher, B erta  und Therese 
Kunz je 10.000; K am leitner, Höhenberger, Dürrschmid, 
Zöhring,, Al. G ruber, Hotzl, F . Brabetz, K. Franschek, 
Zachhuber, Holuger, Mattusch, S te inö l, Schanzl, Riesen­
huber, Geschwister Hainz, R . Oberndorfer, Peham berger, 
Seifert, Saudisch, A. Fosberger je 5000; Rutzegger 2000. 
Zusammen 1,482.000 K ; bereits ausgewiesen 9,150.000 
Kronen. B isheriges E rgebnis; 10,632.000 Kronen. B e­
sondere Anerkennung verdient F rl. Haust Hayek, welche 
die Sam m lung in Rosenau und Bruckbach beinahe allein 
besorgte. Bon obigem B etrage wurden bisher 9,866.000 
Kronen durch med. Rieglhofer dem Rektor der W iener 
U niversität persönlich überm ittelt, von dem folgendes 
Schreiben einlangte: Z. 396 ex 1922/23. W ien, am 10. 
J ä n n e r  1923. Herrn stud. med. Friedrich Rieglhofer, 
Waidhofen a. d. Pbbs. „S ie  erlegten K 9,866.000.—• 
a ls E rgebnis der Sam m lung der deutsch-arischen Hoch­
schüler aus W aidhofen a. d. P bbs für das deutsche H ilfs­
werk der Hochschüler Deutschösterreichs. Ich gebe meiner 
besonderen Freude über das durch diese wirksame F ö r­
derung des Hilfswerkes bewiesene werktätige Interesse 
an der Aktion für die notleidenden Hochschulen Deutsch- 
österreichs Ausdruck und bitte S ie . allen an dieser nam ­
haften Spende B eteiligten den herzlichsten Dank der 
Hochschulen zu überm itteln und bemerke gleichzeitig, datz

der B etrag  unter einem feiner widmungsgemätzen B e­
stimmung zttgeführt wird. F ü r  ihre freundliche Mühe­
w altung bei V erm ittlung dstefer Gabe bestens dankend, 
zeichne ich m it dem Ausdrucke der vorzüglichen Hochach­
tung T. D iener e. h. dzt. Rektor." — Der vorhandene 
Rest w ird nach Abschluß der Sam m lung  feinem Zwecke 
zugeführt werden. Allen Spendern der herzlichste Dank!

* Schulchriftixtum. D er Opfersinn der Bewohner 
W aidhofens machte es auch Heuer anläßlich -des Weih- 
nachtsfestes möglich, für die K inder der 'Watdhofner 
Volks- und Bürgerschule eine SchulChristbaums eie r, ver­
bunden m it einer Bescherung bedürftiger Schüler und 
Schülerinnen zu veranstalten. W enn auch die V erhält­
nisse nicht gestatteten, die Befchenkung in  jenem Um­
fange durchzuführen, wie dieselbe in  der Vorkriegszeit 
möglich w ar, jo konnten doch an  158 Kinder Wüsche, 
Kleidungsstücke oder Schuhe gegeben werden, die einen 
W ert von mehr a ls  6,000.000 Krotten darstellen. E s ist 
uns nicht möglich, an  dieser S telle  die Rauten aller Gön­
ner zu veröffentlichen, es sei nur gestattet anzuführen, 
das; nutzer vielen Gebrauchgegenständen der B etrag  von 
4,570.727 K gespendet wurden. D ie genauen Listen m it 
den R a men der Spender erliegen m it der Christbaum- 
abrechnung beim Ortsschulrate W aidhosen und können 
dort eingesehen werden. E s  erübrigt uns nur, allen je­
nen hochherzigen Einzelpersonen, wie Vereinigungen, 
die sich des Schulchnstbatims erinnert, aufrichtigst zu 
bauten und zu bitten, sie mögen auch in Hinkunft nicht 
ermüden, der hilfsbedürftigen Jugend liebreich beizu- 
stchcit. I n  besonderem g ilt dieser Dank den Herren 
Heinrich E l l i n g e r. Kar! L a n g e r  und F ranz 
S  t c i n nt a  tz I und dem städtischen Oberkammeramte, 
die in bereitw illiger Weise die Spenden übernommen 
hatten, vor allem aber .Herrn Sparkassekassier B e a u -  
p r e, welcher eine eigene Sam m lung einleitete und 
einen nam haften B etrag  an die Schule abführen konnte.

* Armenspende. Die Gemeindevertretung der Land­
gemeinde W aidhofen a. d. Pbbs spendete in hochherziger 
Weife für alle in der Landgemeinde ortsansässigen A r­
men einen B etrag  von 2 M illionen Kronen als einm a­
lige Unterstützung und überwies den B e trag  der O rts ­
fürsorgekommission zur V erteilung. I m  Rauten der 54 
beteilten Armen und der Fürsorgekomm ission Böhl'er- 
wcrk, S t. Georgen i. d. K laus und Konradsheim wird 
hiem it dem mackeren Gemeinderate und den edelsinni­
gen A ntragstellern der öffentliche Dank zum Ausdruck 
gebracht.

* Bereinshauskino. S am stag  entfällt wegen des B a l­
les die 'Vorstellung. Spieltage daher ausnahm sweise 
Sonntag  (5 und V29 Uhr) und M ontag (8 Uhr). Z ur 
Aufführung kommt die feine Komödie „Die kleine Sima- 
rilln" m it M art) P i c k f o r d  in der H auptrolle. Der 
F ilm  ist erstklassig und ganz neu. S ta t t  des für D iens­
tag und Mittwoch angesetzten P rogram m es „Die 'Ja g d  
nach betn Süden" wird der ursprünglich für die Weitz- 
nachtstage vorgesehene historische Erotzfilm „ D a  s F e st 
d e r  s c h w a r z e n  T u l p e "  m it C. de V ö g t in der 
H auptrolle gespielt. Dieser große deutsche F ilm  zeichnet 
sich durch eine außerordentliche A usstattung aus und 
zählt zu den besten Erscheinungen der Saison. Besonders 
machen w ir das geehrte Publikum  noch aufmerksam, datz 
der Vorverkauf für das Kolossalwerk „ T h e o d o r  a“ , 
dessen Erscheinen das größte E reign is in der F ilm w elt 
bedeutete, bereits am 22. J ä n n e r  eröffnet w ird. W ir 
ersuchen um rechtzeitige Besorgung der K arten. A uf­
führung am 2., 3. und 4. Feber jedesmal um 5 und ri',9 
Uhr abends. A usw ärtige wollen schriftliche Bestellun­
gen an  Herrn E llinger richten.

" Waidhofuer Kinotheater (Hietz). S am stag  und 
Sonntag : „D as Diadem der Z arin " , D ram a in 5 Akten. 
Die Handlung ist interessant und geschickt ausgebaut, die 
Spannung  hält bis zum Ende, die D arstellung ist durch­
wegs ausgezeichnet, Aufmachung und Fotografie auf 
der Höhe. D i e n s t a g den 23. und M i t t w o c h d e n  
24. ds. w ird der einzigartige E rkenntnisfilm : D i e  
H v g i e n e d e r E h e "  (Entstehung des Menschen) vor­
geführt, der unter M itw irkung der hervorragendsten 
medizinischen K apazitäten von W ien und P a r i s  unter 
jahrelanger wissenschaftlicher Forschung und mühevoller 
gründlicher A rbeit geschaffen wurde. Dieses sittlich hoch­
stehende, von tiefem Ernst getragene Filmwerk bringt 
in das unfaßbare N aturw under der Menschwerdung und 
offenbart uns die von der Allgemeinheit bisher so wenig 
beachtete,, M aterie  Mensch" in allen Geheimnissen von 
Anbeginn an. D as Ganze ist ein volksbildnerisches 
Werk von hohem wissenschaftlichem W erte für Jed e r­
m ann interessant und sehenswert. Die Vorstellungen 
sind für I  e d e r nt a n n ii b e r 16 I  a h r c zugänglich, 
doch über behördliche Vorschrift nu r bet getrennten Ge­
schlechtern ; es finden daher die Vorführungen für 
Trauen und Mädchen am D i e n s t a g  den 23. und für 
M ä n  n e r und J ü n g l i n g e  am M i t t w o c h  den 
24. ds. jeden Tag um 5, 7 und 9 Ubr statt. Für Aus« 
wärts-W ohnende empfiehlt sich die 5 Uhr-Vorstellung, 
da nachher nach allen Richtungen Zugs Verbindungen 
vorhanden sind. D o n n e r s t a g  den 25. ds. „Die 
Rache der R iv a lin " , Gesellschaftsdrama in  6 Akten nach 
einem französischen Rom an. Interessante spannende 
Handlung, schöne B ilder, schöne Menschen bei sehr guter 
D arstellung zeichnen diesen Film  aus.

tPöfstcracrf. (Sttcgbauspemdc.) Die Landgemeinde- 
Vertretung Waidhofen a. t>. Pbbs mtbmetc dem Steg- 
ban fondr zur E rhaltung  des Pbdssteges den B e ttag  non 
1_ M illion  Kronen und das S tif t  Seitenstetten einen 
Fichtenstamm fü r B retter zur Verschalung. Diesen edel- 
und hochherzigen Spendern zum 3stöhle der A llgem ein­
heit gebührt der öffentliche Dank. E in  solch schönes B e i­
spiel w ird allen Interessenten und interessierten Ge­
meinden zur Nachahmung empfohlen. Der Pbbsstag 
Böhlerwerk Lueg ist zu e iner.'W ohlta t für die-ganze 
weite Umgebung geworden und bildet ein gutes und 
sicheres 'Verkehrsmittel und hat seine Wasserprodc itt 
Bezug aus Festigkeit glänzend bestanden. E in  solches 
Werk völkischen Eemeinsinns verdient Dank und 'Aner­
kennung.

- Bruckbach. Die. freiwillige Feuerw ehr der F irm a 
Gebr. Böhler & Co. Aktiengesellschaft in Bruckbach ver­
anstaltet am Fafchingstmntag den 11. Feber 1923 in 
Herrn Josef W edls S an  Lokalitäten in Rosenau a. S . 
einen F  e u e r w e h f  b a M. Beginn ß Uhr. Musik 
Bruckbach» 'Werkskapelle unter versönlicher Leitung de-, 
.Kapellmeisters Herrn Ff. Drösche r. D er E in tr it t sein- 
icH ieüli' Danzabzeichen) beträgt nro Rerson im B a r­
verkauf 5000 K, an  der Kasse 6000 K.

1923.
Sam stag den 20. Jänner — B all der Feuerwehr Zell

a. d. M b s in S tepaiic ts S a a b  Beginn 1-st8 Uhr abends. 
E in tr it t  im 'Vorverkauf K 8000.— , an der Kasse 10.000 
Kronen, für uniform ierte Feuerw ehrm änner K 8000— , 

Sonntag den 21. Jänner — Jägerbaß in Schau ruhe r- 
gers Gasthaus in W i n d h a g .  Jux lo tterie . E in tr it t  
5000 K. A nfang 3 Uhr nachmittags.

Donnerstag den 1. Februar — „Bergfest" der Sektion 
W aidhoien a. d. Nbbs des D. u. Oe. Ä lpenvereines ftn 
Hotel „zum gold. Löwen".

Donnerstag' den 1. Feber — Jägerball des Jag d  
reviers Landgemeinde' W aiöhofcn a. d. Nbbs tn Jose' 
Gatzners (Datzbergers) S a a l. E in tr i t t  6000 K.

Sam stag den 3. Feber — Kränzchen der freiro. W erks- 
feuerwehr Böhlerwerk.

Sam stag den 3. Feber — Kriegerball des K rieger- 
Vereines Waidhofen a. d. Nbbs im S aa le  des Gasthofes 
R a gl, 'Weyrerstrafze. Beginn 8 Uhr abend. E in tr it t  im 
B arverkauf 6000 K, an der Kasse 8000 K . N ur für ge­
ladene Gäste!

Fxirtingfonntag den 11. Feber — Gesellenoereinsball
im S aa le  des H errn Josef Gegner, Weurerstratze. E in ­
tr i t t  im Vorverkauf K 8000, bei der Kasse K 10.000. 
Beginn 7 Uhr abends. N ur für geladene Gäste.

Fasckiingsonutag den 11. Feber — Feuerwehr ball der 
sreiw. 'Werksfeuerwehr Bruckbach in  Herrn I .  Webtc- 
S aalräum en  in Rosenau. Beginn 6 Uhr abends. E in ­
tr i t t  im Vorverkauf 5000 K, an  der Kaste 6000 K.

Faschingdienstag den 13. Feber — Maskenball de- 
Verschöuerungsvereines im S aa le  „zum gold. Löwen' .

Sam stag den 24. Feber — Hochschülerkränzchen ti": 
S aa le  „zum goto. Löwen".

R u s  A m stetten und ‘U m gebung:
—  Evangelischer Gottesdienst. S onn tag  den 21. J ä n ­

ner, im neuen evangelischen Kirchensaal, Preinsbachrr- 
stratze &: um 9 Uhr vorm ittags K indergoltesdienst, um 
10 Uhr Predigtgottesdienst. Auf wiederholte Anfragen 
w ird m itgeteilt, datz alle Gottesdienste der evangelischen 
Gemeinde öffentlich zugänglich sind und datz daher jeder­
m ann ohne Unterschied des Bekenntnisses freien Z u tr i tt 
hat. — B  i b e ( s t u n d e n :  jeden D ienstag  abends 
8 Uhr.

—  „Ernste Bibelforscher". B or einigen Tagen wurde 
Amstetten Lurch eine F lu t von F lugzetteln über­
schwemmt, sie tragen die Ueberschrift „P roklam ation! 
E in  A ufruf an die F ührer der W elt". A Is Verleger 
zeichnet: „ In te rn a tio n a le  V ereinigung Ernster B ibe l­
forscher". Beim ersten Lesen mochte mancher angenom­
men haben, es handle sich um einen Vorstotz der evan­
gelischen Gemeinde. D as evangelische P fa rram t ersucht 
uns, festzustellen, datz die evangelische Kirche m it die­
sem Schwindel überhaupt gar nichts zu tun hat. Die 
„Ernsten Bibelforscher" sind eine amerikanische Sette, 
hinter welcher das in ternationale  Judentum  m it unge­
heuerem K apital steht, ihr Z iel ist V erdum m ung und 
Versklavung des deutschen Volkes. W ir verweisen auf 
den besonderen Aufsatz auf S eite 1 dieses B la ttes .

—  Vortrag über Sowjetrutzland. S onn tag  den 28. 
J ä n n e r  hält um 5 Uhr nachm ittags Herr H ans Ko ch 
aus W ien im evangelischen Kirchensaal zu Amstetten, 
Preinsbacherstratze 8, einen fesselnden V ortrag  über 
seine persönlichen Erlebnisse in Sowjetrutzland. Herr 
H ans Koch, der fesselnd zu schildern versteht, hielt schon 
in  mehreren S täd ten  Oesterreichs solche V orträge. Er­
bringt auch einige Lichtbilder mit. Versäume niemand, 
diesen V ortrag  zu besuchen! Kostenbeitrag 2000 K. Der 
V ortrag  ist allgemein zugänglich.

T  T T P * T T 7 T 7 Se^r an9ene*im schmeckend, gut bekömmlich. Hebt die Kräfte ra sc h  und s ic h e r  in j
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Freitag den 19. Zänner 1923.______________________

— Ernennungen. Bezirksarzt Herr Dr. H ans L i c - 
m a n n  routbc zum H ofrat ernann t. — Herr D r. Fritz 
M  a n d i a k, welcher a ls  Ä iotaria tsanw ärter bei N otar 
Vogt noch bei allen in  bester E rinnerung  steht, wurde 
zum Konzipisten der W iener Polizei-D irektion (S itten - 
polizei) ernannt. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

— Sprngle r-Genossenschast Aaisteilen. S o nn tag  den 
21. ös. um 1 Uhr nachmittags findet im Gasthause Neu 
in Amstetten die Vollversammlung statt, zu welcher we­
gen der wichtigen Verbandlungsgegenstünde alle M it­
glieder bestimmt erscheinen wollen.

—. Besttzwechsel. Die V illa  des H errn Obstl. Ludwig 
Schmidt. Villenstraße N r. 3, ging durch Kauf in den B e­
sitz des Rechtsanw altes D r. Ernst Pfanhauser über.

— Abbau des Postamtes im Rathause. W ie w ir ver­
nehmen, ist beabsichtigt, im Zuge des Abbaues das R a t­
hauspostamt auszulasten. W ir teilen dies m it, da w ir 
bom n, das, sich die in  Mitleidenschaft gezogenen B e­
hörden und Körperschaften rechtzeitig ,zur W ehr setzen, 
karrn leichter w ird es sein die Schließung zu hindern, 
e s das geschlossene Postam t wieder dem Verkehr zu 
E rg e b e n .

—  Deutscher Turnverein Amstetten. Am S onn tag  den
14. ö S .  hielt der Deutsche T urnverein  Amstetten seine 
ordentliche Zahre.s-Haupwersammlung ab, die sehr stark 
besucht war. Zu B eginn gedachte der Dereinqsprecher 
Norar Vogl des neuerlichen unerhörten G ewaltaktes 
der Franzosen und versicherte die schwergeprüften S ta m ­
mesbrüder im besetzten Gebiete der innigsten A nteil­
nahme seitens der Deutschösterreicher, wobei sich die V er­
sammlung von den Sitzen erhob. H ieraus erstatteten die 
A m tsw alter ihre Berichte, au s denen sich ergab, dass der 
B etern wieder ein gew altiges Stück vorw ärts gekom­
men sei. So w ar der V erein beim Linzer Turnfeste m it 
nahezu 80 T urnern  beteiligt und errang  im 'Vereine-- 
w eitn rncn den 22. R ang. E inzelw etturner w aren sieg­
reich beim Bergturnfest auf der hohen W and, sowie bei 
Xn Bezirksturnsesten in G rein und Admont und auster-

*m beteiligte sich der V erein, der selbst ein sehr gelun- 
■nes Schauturnen gab, sehr zahlreich bei den 'Bezirks« 
rnfesten bezw. Schauturnen in Pbbsitz, W eyer, Ulmer- 
'a  und B lindenm arkt, sowie bei den Stiftungsfesten 

i, Krems, Baden, Hainfcld und Pöggstall. Die Turn- 
lxstuche sind insgesamt um mehr a ls  4000 gestiegen und 
haben nur infolge der vorherrschenden schlechten Zahres- 
w ilterung  gelitten. D er Säckelbericht ergab, dost der An- 
fautzsvorrar von 12.892 lv durch E innahm en von K ro­
nen 1,920.829 K auf 1,933.721 K angewachsen und nach 
Abzug der A usgaben von 1,771.996 K ein Säckelstand 
am Jahresschluß von 161.725 K verblieben sei. Der 
künftige B ereinsbeitrag  beträgt für T u rner m o n a t -  
1 i ch 2000 K und sür unterstützende M itglieder j ä h r - 
i  h  10.000 K. Die Hauptversamm lung beschloß, da st 
T .rn e r ,  Zöglinge, T urnerinnen  und Schüler, welche 
dreim al hintereinander unentschuldigt vom Turnplätze 
- mbleiben. vor den Turnfachausschust gebeten und m it 
einer Rüge bedacht werden. Zn Hinkunft tragen das 

ste Bundesabzeichen dlost die erwachsenen T urner und 
■</ r ne rinnen, die übrigen jedoch das kleine Abzeichen.

neuaufzunehmende turnende Vereinsangehörige 
ha nach einer mindestens dreimonatlichen B ew ährungs- 
tfllk sich einer völkischen P rü fung  zu unterziehen und 
ri„olgt dann die Aufnahme in besonders feierlicher 
ui b würdiger W eist, üReiters wurde die E rbauung  
ei>.er e i g e n e n  Verein s turn  Halle einstimmig beschlos­
st und m it dem sofortigen B eginn der V orarbeiten 
de. T u m  ra t betrau t. Nach Abschluß desselben ist eine 
außerordentliche Hauptversamm lung abzuhalten und zu 
berichten, bevor der B au  selbst begonnen wird. D ie M it- 
e-.lung, daß die Ringofenziegelei Schimek, Wawrowetz 

und Sprecher dem V erein unentgeltlich 10.000 Stück Z ie­
gel im derzeitigen W erte von 7,000.000 K zusichert, 
an cd m it großem B eifall zur K enntn is genommen. 
L > iters w ird das Schwimmen in den künftigen A rbeits­
plan aufgenommen und an  die allgemeine Grußpflicht 
unter sämtlichen V ereinsangehörigen u. zw. m it „G ut 
Heil!" oder „Heil"! ( n i c h t :  Hab die E hre!) erinnert. 
D st Neuwahlen hatten nachstehendes E rgebnis: S p re ­
cher N otar Vogl: S te llv . B ahnhofw irt A lois Hofmann: 
T urnw art: Lehrer Adolf P a z ü t :  S tellv . F erd inand  

D otter: Die"-- 4 :  mag. pharm . W olf M itterdorfer, 
S tellv . D r. Frtt? Nitfche: S chrtttw art: Ludwig Kisch: 
S tellv. Hermann K olar: Säcke!wart: Adolf Habiger, 
S tellv . Zgnaz K arl: Zeugw art: F ranz  W olf, Stellv! 
F ranz Kerschbaumer: B e irä te : S udels K aiblinger, R u ­
dolf G reiner, R udolf B au er und Emerich R ippen G au­
voten für den G au tu rn tag : D thniar Kubasta und F ranz 
W olf: Bücherw art: R udolf Ruthensteiner und Fahnen­
junker: F ranz  Kerschbaumer. Zn den Dietausschuß w ur­
den gew äh lt: mag. pharm. W oll M itterdorfer D r. Fritz 
Ritsche, N otar Vogl und D r M . L. Förster. Beim Bun- 
desturn tag  in Salzburg  ist der Verein durch den S p re ­
cher Vogl und den a W r e t m e n  T u rn w art H ans © ru­
ber, welche bereits beim K rcistu rn tage im Zahre 1921 
gewählt wurden, vertreten. Dem T u rn w art H ans © ru­
ber, welcher derzeit eine W iederw ahl in den T u rn ra t 
bedauerlicherweise ablehnte, sprach die Versammlung 
den besten Dank für seine aufonstrude Tätigkeit seit der 
Wiederaufnahme des T urnbetriebes aus. D ie H aupt­
versammlung wurde m it dem Liede „Deutschland 
Deutschland über A lles" geschlosien.

— Gasstlsahrcn in Amstetten. W enn kommenden 
co n n tag  (21. Jä n n e r)  gute Schneeverhältnisse herrschen, 
wird auf der T rabrennbahn in Amstetten ein Gassel- 
wettfahren und P re isre iten  veranstaltet werden. S o ll­
ten jedoch widrige Schnee-verhältnisse die A bhaltung un­
möglich machen, ist jeder nächstfolgende S o n n tag  und

„ P o t t  oon der P 6 6 s.“

der Lichtmetztag (2. Feber) hiezu in  Aussicht genommen. 
D ie Gefamtpreist betragen K 1,100.000, der E in tr i t t  
auf die B ahn 5000 K pro Person. Abmarsch vom Haupt- 
platz un ter V o ran tr itt der Eifenbahnerkapelle um 042 
Uhr nachmittags. Nennungsschluß und Auslosung um 
10 Uhr vorm ittags im Hotel Bahnhof in  Amstetten. 1. 
Zuchtfahren für norische Pferde. 2. B ürger- n. B au ern ­
fahren für Pferde, welche noch auf keiner lizenzierten 
B ahn gestartet haben. 3. H auptfahren für P ferde a lle r 
Länder. 4. P re isre iten  fü r Pferde, welche noch auf kei­
ner lizenzierten B ahn  gestartet haben. A lles Nähere 
aus den ausgegebenen M aueranschlägen.

—  Lustiger Resl-Abend. D ie Südm ark-O rtsgruppe 
Amstetten h a t den besten bekannten oberösterreichischen 
Humoristen F ranz  R e s t  für einen Abend gewonnen. 
Derselbe findet am  M ittwoch den 14. Feber im Schmidt« 
saalc statt. Z u tr i tt  nu r sür A rier. E in tr i t t :  freiw. 
Spenden zugunsten der deutschen Hochschulen. —  Die 
Damen und Herren des erw eiterten O rtsgruppen-A us- 
ichustes werden ersucht, sich M ontag den 22. ds., 8 Uhr 
abends im Bismarckstüberl des Hotel Bahnhof zuver­
lässig zu einer den R eslabend betreffenden Besprechung 
einzufinden.

—  Dv. F.-B . „Althaus". D as Farbentränzchen am
3. Zürnt er w arf einen R eingew inn von K 505.800.— 
ab, welcher B etrag  dem deutschen Turnverein  Amstetten 
a ls  Spende für den Turnhallenbaufond überwiesen 
wurde.

— Kränzchen der freiw. Feuerwehr Amstetten (Stadt)
Am 27. Zänner um t-48 Uhr abends veranstaltet die 
freiw. Feuerw ehr Amstetten in den R äum en des Hotel 
Schmidt ein Kränzchen, zu welchem nur Geladene Z u­
tr i t t  haben. Zm Gemütlichen w ird ein W iener Schram ­
melterzett m it Sängern  für die U nterhaltung der Nicht­
tänzer sorgen. D ie E inladungskarten  sind unübertrag- 
bar und a n  der Kasta vorzuweisen. E in t t i t t  pro P e r ­
son 10.000 K. Freunde der Feuerw ehr, welche allenfalls 
unlicbiam erm ene eine E in ladung  nickit erstatten lallten, 
werden ersucht, sich eine solche im Kaufhause Pokorny, 
W ienerstraße 1, zu beheben.

— Hauptversammlung der Handelsgenostenschaft Am- 
ftetten. Am S o n n tag  den 14. Zänner um 2 Uhr nachm. 
fand int Hotel Hofmann die diesjährige H auptversamm­
lung unter zahlreicher B eteiligung der M itglieder statt. 
Die A m tsw alter wurden sämtlich wiedergewählt und 
statt des verstorbenen Herrn Hiesberger H err A lfred 
K r o i ß zugewählt.

— Weißes Kränzchen. Am S am stag  den 13. Z änner 
hielt der Netzballverein in  den S ä ten  des Hotel Schmidt 
sein d iesjähriges Kränzchen ab. W ir glauben sagen zu 
können, daß sowohl die Besucher a ls  auch V eranstalter 
ihre E rw artungen übertroffen sahen. E in  voller E rfolg 
ist es gewesen. D er Tanzsao! w ar reizend geschmückt, 
im S aa le  nebenan w ar eine hochwertige Erfrischungs­
bude in  B etrieb  gefetzt und w as die Hauptsache ist, die 
S tim m ung w ar glänzend. D ie Abwechslungen in der 
Tanzfolge steigerten die Fröhlichkeit immer mehr, so daß 
hie 2. Sperrstunde allgemein überraschend schnell kam. 
Hoffentlich erhält sich die E inführung des weißen K ränz­
chens in den nächsten Zähren.

— Alpines Kränzchen. S am stag  den 6. Z änner fand 
im Hotel Schmidt das erste alpine Kränzchen der Sek­
tion Amstetten des D. u. Oe. A lpenvereines statt und es 
seh vorweg festgestellt, der Abend w ar in  jeder Hinsicht 
bestens geglückt. Schon der hübsch geschmückte S a a l  
regte zu froher S tim m ung an, die sich noch steigerte, a ls  
12 jugendfrohe P a a re  des Komitees m it ihrer „K irta- 
ntnsi" zum Eröffnungssteirer einzogen, der so recht das 
B ild  herzlicher D afeinsfreude bot. Zm anschließenden 
allgemeinen Tanz zeigte sich der S a a l  zw ar für die vie­
len Gäste wieder zu klein, w as aber die gute Laune nicht 
störte. E inen besonderen Anziehungspunkt bildete die 
E nzianhütte, in der die Damen F rau  Edelm ann und 
F ra u  Hopferwieser für die S tärkung der ©äste in lie­
bensw ürdiger Weise sorgten. E rw ähn t sei noch ein 
P re is tan z , der den drei beftta uzenden P im m n hübsche 
Siegest" ophäen einbrachte. W ährend der Rust- konnten 
die im V erlaufe des Abends vielleicht gebrodenen oder 
verlorenen Herzen durch „lebzelterne" ersetzt werden und 
es sei verraten, der Verbrauch w ar groß! U nter der De­
vise „bergfrohe Heiterkeit" w ar die V eranstattim g ge­
geben und in diesem S inne  ist sie verlaufen, viel zu 
schnell w ar die S tunde des Abschiedes gekommen. M it 
dem Wunsche, in kommenden Fahren sich wieder bei 
einem alpinen Kränzchen zu treffen, schieden unsere G ä­
ste. — Die Rettungsstelle der Sektion konnte einen an ­
sehnlichen R einertrag  für den H üttenbaufond verbuchen 
und allen Gästen sei an dieser S telle  der Dank für ihre 
gebefreudige S tim m ung ausgesprochen.

— Gemeinderatssibunq vom 11. Zänner 1923. Vor 
B eginn der T agesordnung w ird: a) M itte ilu n g  gemacht 
von der Spende der F rau  M . B ra t per 50.000 K für die 
O rtsarm en und wird hie Hi r  der edlen Spenderin der 
Dank^ ausgesprochen; b) W ittei lim q gemacht von dein 
Dankschreiben der evangelischen Marrqemein.de für die 
bisherige lleberlasiung des Sitzungssaales zu gottes-

Ein köstliches
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dienstlichen Zwecken; c) D ie E in ladung  der freiw illigen 
Feuerw ehr zur G eneralversam m lung zur K enntnis ge­
bracht; d) D ie In te rp e lla tio n  des H errn  E R . Schimek 
betreffend den B ran d  in der K anzlei des stöbt. Elektro- 
Werkes durch den H errn B ürgerm eister dahingehend be­
an tw ortet, daß die D arstellung über die Entstehungsur-
*0 d. V*-* -I f  'ZÜ ZS Vy» Ost l i t t s t  ^  1 ̂  y Ü 1 •* *4- A
| vuri^v, txiv *. viyv v  v t i  W  11 v u t u n  -v /v  t v i n y w i t  i w t v v ,

den Tatsachen zu entsprechen scheine, daß aber die be­
absichtigte Verheimlichung des V orfalles und die rasche 
Beseitigung der die Feststellung des Sachverhaltes er­
möglichenden S puren  a ls  eine grobe Vernachlässigung 
bezeichnet werden müsse. H ierauf w ird in die T ages­
ordnung eingegangen: 1. Ueber A ntrag  und nach ein­
gehender B egründung durch den Finanzreferenten w ird  
beschlossen, zu Gunsten der Gemeinde V oreinzahlungen 
auf die Grund- und H auszinssteuer einzuheben, deren 
Höhe bezüglich der Grundsteuer m it dem zwanzigfachen 
und bezüglich der Hauszinssteuer m it dem fünfzigfachen 
der Vorschreibung pro 1922 an  Bundessteuer samt außer­
ordentlichen Dundeszuschlag festgesetzt wird. 2. A n trag  
auf E inführung der W ohnbausteuer. Nach eingehender 
Wechselrede w ird der A n trag  gegen die S tim m en der 
Sozialdemokraten, welche bei dieser Sitzung nicht voll­
zählig anwesend waren, abgelehnt. 3. Dem Ansuchen des
H. L. T äuber wegen lleberlastung einer derzeit noch 
nicht verfügbaren G ruft w ird  über A ntrag  des R eferen­
ten nicht stattgegeben. 4. Ueber einen A n trag  au f Durch­
führung von Instandsetzungsarbeiten an einer W oh­
nung in einem P rivathause  w ird auf G rund des vor­
liegenden Kostenvoranschlages beschlossen, ausnahm s­
weise diesm al die genannten A rbeiten durchzuführen, 
jedoch den M ieter der W ohnung zu einer entsprechenden 
B eitragsleistung Heranzuziehen. 5. Zu den geplanten 
Abbaumatznahmen im Schulwesen w ird nach den D a r­
legungen mehrerer Redner die Abfassung einer E n t­
schließung und deren Absendung an die maßgebenden 
S tellen  beschlossen, worin gegen die geplanten Mastnah- 
men S te lliina  genommen wird. 6 M it Rücklicht auf dl» 
Erhöhung der Grundsteuern w ird eine N euregelung der 
Pachtzinse fü r die verpachteten städtischen G ründe be­
schlossen. Schließlich wurden noch einige, au f die A r- 
beitslosen-Fürsorge, dann Gebäude- und W ege-Instand- 
haltung bezughabende Angelegenheiten behandelt und 
sodann die öffentliche Sitzung geschloffen.

—  Hauptversammlung der freiw. Feuerwehr Amstei­
ten (Stabt). S am stag  den 13. ds. fand im Speisesaal 
des Hotel Bahnhof die 54. Hauptversam m lung der ftei- 
w iüigen Feuerw ehr un ter äußerst zahlreicher B e te ili­
gung der W ehrm änner statt. A ls Gäste w aren anwe­
send die Herren Bürgerm eister Kubasta, Gem einderäte 
© inner, Purtm tzer und Scholz sowie die Ehrenm itglieder 
G ruber und Seidl. A us dem nach der B egrüßung durch 
H auptm ann Kolb vom H auptm annstellvertreter S ieder 
erstatteten Tätigkeitsbericht ist zu entnehmen, daß die 
W ehr im abgelaufenen Ja h re  sehr regsam w ar. E s 
wurden 3 Kommando- und 10 Chargensitzungen, 4 M o­
n a ts  ver sam m lungen, 3 Gesamt- und 10 R ottenübungen 
sowie eine G eneralversam m lung abgehalten. F erners  
beteiligte sich die W ehr an 2 Leichenbegängnissen, 3 
B ällen  und 7 Feuerwehrfesten, sie stellte auch viele 
Feuerwachen bei U nterhaltungen, im K ino und Theater. 
Zu B ränden wurde neunm al m it der Autospritze a u s ­
gerückt. H ierauf erstattete Säckelwart T u n a  den Kassa- 
bericht und wurde ihm nach P rü fung  der Rechnung und 
Belege für seine musterhafte Kaffagebarung der Dank 
durch Erheben von den Sitzen ausgedrückt. H auptm ann­
stellvertreter Höller dankt in  seiner Rede dem anwesen­
den Bürgerm eister für d as  stete große Entgegenkommen, 
welches die S tadtgem eindevertretung her Feuerw ehr 
beweist und bitte t, auch in Hinkunft das gleiche W ohl­
wollen der W ehr bewahren zu wollen. B evor an die 
Neuwahlen geschritten wurde, teilten H auptm ann Kolb 
sowie S te llvertre te r Höller m it, daß sie m it Rücksicht au f 
ihre S te llen  im  Bezirksverbande und anderer beruflicher 
Ueberlastungen nicht mehr in  der Lage seien, eine a ll­
fällige W iederw ahl anzunehmen. D ie N euwahl ergab: 
H auptm ann I .  G ruber d. Ae., -1. S tellv . I .  Seid l. 2. 
S telln . H ans S ieder: Kassier K arl T un« : Schriftführer 
R udolf Geyrhofer, S tellv . R . H andlos: 1. Zeugw art K. 
Kosler, 2. Zeugw art I .  W eingartner. Nachdem Haupt- 
m ann G ruber und S eid l für die W ahl gedankt haben, 
entwickelt Haup-tmannstellv. S eid l fein P rogram m  fü r 
die A usbildung der W ehr im kommenden J a h re  und 
dankt im Laufe seiner A usführungen dem abtretenden 
Kommando für die so großartige A usgestaltung der 
W ehr durch die Neuanschaffung der Autospritze, wobei 
er auf die Verdienste der K am eraden Hofmann und P o- 
zelt sowie au f die rastlose T ätigkeit der S am m ler hin, 
weist. Nachdem noch einige A nträge zur Besprechung 
gelangten, schloß der H auptm ann m it einem kräftigen 
„G utheil" die schön verlaufene H auptversamm lung.

— Achtung, Hundebeützer! D ie S teuerm arken sind 
einzulösen. Taxe 5000 K und fü r die Marke 1000 K. 
zusammen 6000 K. Verspätete Zahlungen bedingen 
die do""elte Gebühr und außerdem die Gefahr, daß der 
Hund dem Waffenmeister verfällt.

Oehling. (T rauung .) Am D ienstag  den 16. ds. fand 
in der hiesigen Pfarrkirche die T rauung  des Herrn Ru 
pert G r o ß e  a b e r  g e  r, Gasthausbesitzer in llr l ta l-  
Oclyt!nq. fnif r("M1T e i v c  ^  et1- c r 
meiisterstochter aus Kolm bei Petzenkirchen, statt. Am 
Vorabend machte der hiesige Sängerbund dem B rä u ti­
gam a ls  seinem Chormeisterstellvertreter und Herbergs­
vater ein Ständchen und brachte nach einer herzlichen 
Ansprache seitens des O bm annstellvertreters des V erei­
nes, Landesbeam ten O tt, zwei Chöre zum V ortrage. Ant 
D ienstag  vorm ittags um M l  IIhr nahm in der fest­
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litt) geschmückten Pfarrkirche Herr P fa rre r  P . F ranz 
Dieminger nach einer erhebenden Ansprache den T rau- 
ungsakt vor. D er Sängerbund brachte hierauf den scho­
nen T rauung schor von Keldorfer stimmungsvoll p i  
V ortrage. W ährend des feierlichen Hochamtes wurde 
m it voller Besetzung die Festmesse in ©-Moll von ©cp- 
pcrt zur Aufführung gebracht. B ei der nachmittägigen 
Hochzeitstafel konzertierte die durch einige ausw ärtige 
K räfte verstärkte U rita ler Salonkapelle un ter Leitung 
des H errn S u ling er Lu vortrefflicher Weife und euieie 
ebenso wie der U rlta le r Sängerbund, der gegen Abend 
ebenfalls erschienen war, und die anwesenden Hochzeits- 
gäste durch sehr gut vorgebrachte B orträge von Liedern 
und Chören erfreute, stets reichen wohlverdienten B ei­
fall. Herr O tt überbrachte in einer längeren treffenden 
Rede die Glückwünsche des Sängerbundes und lieft an- 
schlieftend den Neuvermählten m it einer kurzen ulkigen 
Ansprache unter großem Hallo in  einem m it Sprüchen 
gezierten, recht hübsch geschmückten eichenen B adew andl 
einen in  W indeln gewickelten m it einem Luller ver­
sehenen frisch gebackenen Ju n g en  überreichen.

Oehling. (Vom Kriegerdenkmal.) D as  polnische 
Kriegsm inisterium  in Warschau hat dem hiesigen Krie­
gerdenkmalkomitee für das von der hiesigen Pfarrge- 
meinde zur E rinnerung  an die im Weltkriege gefallenen 
S oldaten  errichtete Kriegerdenkmal nachträglich den B e­
trag  von 80.000 K gespendet.

R ss  Haag onb Umgebung.
Haidershosen, 8. Jän n e r . (Hohe Auszeichnung.) A ls 

Zeichen der Anerkennung für das eifrige und selbstlose 
50jährige Wirken a ls O rganist unserer Pfarrkirche 
wurde vom Hl. V ater dem Volksschuldirektor i. P . Herrn 
Ludwig © attringer das päpstliche Ehrenkreuz „P ro  
ecclesia et pontifice" verliehen, ffiroft mar die Freude 
des J u b ila rs  und feiner F am ilie , sowie aller Freunde 
desselben, ja der ganzen Pfarrgem einde. S onn tag  den
7. Jän n e r , wurde aus diesem Anlasse eine schöne Feier 
veranstaltet. Um 2 Uhr nachmittags bewegte sich unter 
V o ran tr itt der Musikkapelle, aller Vereine und Honora­
tioren des O rtes eine zahlreiche Menschenmenge zum 
Hause des Ju b ila rs . I n  der W ohnung heftete P fa r re r  
Schedlbauer nach einer herzlichen Ansprache dem tief­
gerührten Regenschori das von weißgekleideten Mädchen 
auf einem Polster getragene pästliche Ehrenkreuz an die 
Brust. Herr © attringer dankte in tiefbewegten W orten 
und nahm die Glückwünsche aller H onoratioren entge­
gen, m it welchen auch sein Neffe und T aufpate P . B oni- 
faz Hoynigg, S tiftsp fa rre r in Seitenstetten, erschienen 
war. Nachdem leider der derzeitige Gesundheitszustand 
des J u b ila rs  es nicht erlaubte, zur Feier in die Kirche 
zu gehen, richtete derselbe vor seinem Hause eine Dank-

anspräche an alle Teilnehmer der Feier, von welchen ge­
wiß zwei D ritte l seine einstigen Schüler waren. Zum 
Schlüsse wurde unter klingendem S p ie l in die Kirche 
gezogen, wo ein feierlicher Segen abgehalten wurde. 
E s w ar ein Freudenfest für die ganze Pfarrgem einde, 
die von Herzen wünscht, daß sich der allseits beliebte 
Ju b ila r  noch lange dieser ehrenvollen Auszeichnung er­
freuen möge.

D on der Donau.
M aria Taferl. (Unser neuer Herr P fa rre r.)  Die

11.-ö. Landesregierung hat über Vorschlag des bischöfl. 
Konsistoriums in S t. P ö lten  den ersten.Dompfarrkura- 
ten und Sakristeidirektor in S t. P ö lten , Herrn Jo h an n  
F r a n k  zum P fa r re r  unserer infolge Ablebens des 
Prohstes Herrn Dobner v. Dobenau verwaisten W all­
fahrtspfarre ernannt.

N u s  U bbS und ‘U m gebung.
** Feuerwehrball. Der B a ll der hiesigen freiw illigen 

Feuerwehr w ar auch heuer wieder der Sam m elpunkt 
aller Gesellschaftsschichten. Bei den Klängen der K a­
pelle Sengseis durchwogte eine fröhliche, tanzlustige 
Menge den S a a l b is in die frühen Morgenstunden. E in  
Beweis der B eliebtheit, der sich unsere Feuerwehr in 
allen Kreisen der Bevölkerung erfreut.

** Personales. Der B au le iter der D onauregulie­
rungskommission in  P bbs Herr O beringeneur Ernst

I  l ö g  l wurde Zum B a u ra t e rn an n t und gleichzeitig in 
die 16. Gehaltsklasse eingereiht. Heil!

** Verlobung. Herr Jo h an n  O b e r l e i t n e r ,  Zim- 
mermeister in Pbbs a. D., hat sich m it F rl. P a u la  
S t e i n e r ,  Tochter des H errn F ranz S teiner, G astwirt 
und Hausbesitzer in Trew ald. verlobt. Herzlichen Glück­
wunsch!

Turnverein . Die diesmonatliche Versammlung 
fand am 13. im ©mtfofc Luger statt. S n rerbet Kotb 
bauer hatte das llKrgnügen zwei neue beitragende M it­
glieder Herrn P rim ara rz t D r. K altenbrunner und Herrn 
Pohl begrüßen zu können. Den ganzen V erhandlungs- 
ftoff hier anzuführen w äre .zuviel des Guten, und sei 
nur hauptsächlich erwähnt, daß der T urnerabend  am 10. 
und die W iederholung am 13. ds. stattfinden wird. Wich 
Schluß des geschäftlichen Teiles wies Turnbrudea 
Wotke in kurzen W orten  auf den Raubzug der F ranzö­
sin in den R heinlanden hin, worauf sich die Anwesenden 
zum Zeichen der T rauer von den Sitzen erhoben. U n­
m itte lbar darau f durchbrauste das Lied „Deutschland, 
hock) in Ehren" den S a a l. E s folgten noch einige Schar- 
lieber und ein humoristischer D ortrag  des Turnbrudors 
Lehrer Schmid, w omit der schone Abend seinen Abschluß 
fand.

** Narrentag. Am Faschingdienstag veranstaltet die 
freiw. Feuerw ehr einen N arrenabend m it Umzug durch 
die S ta d t und dürften sehr schöne Gruppen zu sehen sein. 
N äheres bringen die Anschlagzettel.
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Ein Aufruf an die Führer der Welt.
Weltsriede, W ohlfahrt und Glück der Menschheit können nicht durch inter­
nationale Konferenzen erreicht werden. — D as wahre Keilmittel. — 
Eine Lebensfrage für alle N ationen der Erde. — In ternationale  B ibel­

forscher nehmen eine Resolution an.

V l ^ h n e  Zweifel  w a r  die grösste V e r s a m m lu n g  völlig III gollgew eih ter  Chris ten,  die jem als  auf  der E r d e  
s ta ttgefunden hat ,  die der I n t e r n a t io n a l e n  V e r ­

e in igung  Ern s te r  Bibelforscher, welche vom  5. b is  e in ­
schließlich 13. S e p te m b e r  in C e d a r  Po>ni ,  Ohio,  stattfand. 
A u s  a l len  Te i len  der V ere in ig ten  S t a a t e n ,  K a n a d a s  u n d  
E u r o p a s  strömten übe r  10 .000  Delegierte  zusam m en  u nd  
a ls  a m  S o n n t a g  den 10. S e p te m b e r  n ac h m it ta g s  Richter  
R u th e r f o r d ,  der P r ä s id e n t  der V e re in ig u n g ,  seinen wel t­
b ek a n n te n  V o r t r a g  „ M il l i o n e n  jetzt Lebender  w erden  
n ie m a ls  sterben“ hielt, w a r e n  18 .000 b is  2 0 .0 0 0  K ö re r  
zugegen. S o  g ro ß  w a r  die M e n g e ,  d a ß  es  nöt ig  w a r ,  
die V e rsa m m lu n g  im Fre ien  abzu ha l ten ,  a be r  durch die 
B enü tz u ng  e ines  n eu a r t ige n  elektrischen S c h a l l a p p a r a t e s  
zur  V ers tä rk un g  der S t im m e  w u rd e  e s  ermöglicht,  daß  
jeder die M o r t e  des  R e d n e r s  deutlich Horen konnte.

S e i td e m  die P a r i s e r  F r ied e n sk o n fe re n z  z u sa m m e n ­
getreten w a r ,  haben  die F ü h r e r  der W e l t  versucht, durch 
D ö lk e rv e r t rä g e  F r ieden  u n d  W o h l f a h r t  aus  E r d e n  zu 
g rü n d e n .  E s  w ird  a llgemein  zugegeben, d a ß  diese B e ­
m ü h u n g e n  sehr w en ig  oder g a r  keine Früch te  gezeitigt 
hab en ,  u nd  findet dieser klägliche M iß e r fo lg  eine treffende 
I l lu s t ra t io n  in der nebenstehenden Zeichnung ,  welche die 
amerikanische Z e i tu ng  „ N e w  P o r k  A m e r i c a n “ veröffentlicht 
hat .  D ie  Bibelforscher sind überzeug t,  d aß  der G r u n d  für 
diesen Fehlschlag d a r in  zu suchen ist, d a ß  die alte W e l t  
oder  die alte O r d n u n g  der D in g e  ihr  E n d e  erreicht ha t  
u n d  die neue W e t to r d n u n g  b eg inn t .  S i e  h ab e n  e rk a n n t ,  
d a ß  d a s  V o lk  I s r a e l  eine typische N a t io n  w a r  u n d  d aß  
G o t te s  V e r fa h re n  m it  diesem V o lk  d as je n ig e  vorschüttete, 
w a s  m it  B e z u g  a u f  die N a t io n e n  der s og en a nn te n  C hris ten­
beit geschehen werde,  u n d  d a ß  d a r u m  die d a m a l s  an  
I s r a e l  gerichteten P r o p h e z e iu n g e n  jetzt eine breitere E r ­
fü l lung  a n  den N a t io n e n  der E r d e  finden ,  die  sich a ls  
christlich a u s g e b e n .

Vierz ig  J a h r e  v o r  dem W e l tk r ieg e  h ab e n  ernste 
Erforscher der heiligen Schrif t  u n te r  der F ü h r u n g  P a s to r  
Russelts,  gestützt aus  die biblische P r o p h e t i e  u n d  C hronolog ie ,  
v o ra usge sa g t ,  d a ß  im J a h r e  1 9 1 4  eine g roße  W e l ld r a n g sa t  
beg innen  werde.  I h r e  D o r a u s s a g u n g e n  h ab e n  sich be­
w ahrhe i te t ,  w a s  die 1 914  tatsächlich e insehenden Ereignisse 
jetzt reichlich bestätigen.

D ie  Bibelforscher sind überzeug t  u n d  verk ün d igen ,  
d aß  des  ß e r r n  Königreich,  u m  dessen K o m m e n  Christen 
seit 1900  J a h r e n  gebetet h ab e n ,  herbe igekom m en  ist u nd  
d aß  der K e r r  J e s u s ,  den M enschen  unsichtbar, jetzt g eg e n ­
w är t ig  ist u n d  seine Kerrschasl b eg in n t ;  d aß  die N a t io n e n  
sich jetzt gegenseit ig selbst in S tück e  schlagen, u m  für die 
gerechte Kerrschasl des  M e ss ia s  P la tz  zu machen, u n d  d aß  
seine Kerrschasl d a s  E rsehn te  alter N a t io n e n  b r ing e n  
w ird ,  nämlich F r ied e n  a u f  E r d e n ,  den M enschen  W o h l ­
gefallen, Leben, F re ih e i t  u n d  Glückseligkeit.

D ie  I n t e r n a t io n a l e  V e re in ig u n g  Erns te r  Bibelforscher 
h a t  in den letzten M o n a t e n  bei der V e r k ü n d i g u n g  dieser 
„ F r o h e n  Botschaft  g ro ße r  F re u d e  für  a l les  V o l k “ vom  
Wessianischen Königreiche eine ungewöhnliche T ä t ig k e i t  
entwickelt,  wobei  ein B u ch  ü be r  denselben G egens tand ,  
betitelt „ M il l io n e n  jetzt L ebender  w e id e n  n ie m a ls  sterben“ , 
verfaß t  v on  Rich ter  R u th e r f o r d ,  in m ehreren  M i l l io n e n  
E x e m pla re n  in die K ü n d e  der V ö lk e r  der E r d e  gelegt 
w o rd e n  ist.

A m  S c h lu ß  der g ro ße n  R e d e ,  welche Rich ter  
R u th e r fo rd  in C e d a r  P o i n t  hielt, v e r l a s  er eine R eso lu t ion ,  
die untenstehend in vollem W o r t l a u t  w iedergegeben  ist, 
u n d  b ea n t ra g te  ihre A n n a h m e .  D ie  R eso lu t io n  w u rd e  
m it  u n g eh e u re m  B e ifa l l  a u f g e n o m m e n ;  u n d  a l s  d a r ü b e r  
abgestimmt w urde ,  erhob  sich die gew alt ige  Zuhörerschaft  
wie e i n  M a n n ,  mit einem v ie llausendsiimmigen, d o n n e r n ­
den  „ J a ! “ die R eso lu t io n  e inm ütig  a n n e h m e n d .  S o w o h l  
die R eso lu t io n  a ls  auch der V o r t r a g  sind e ine freie u n d  
offene bedeu tungsvo l le  P r o k l a m a t i o n  a n  alle N a t io n e n  
der  E r d e  u n d  w ird  sie mit tiefstem Interesse  v o n  allen 
d enkenden  M enschen  gelesen w erden .  E s  w ird  fü r  jeder­
m a n n  sehr loh ne nd  sein, sich die Zeit  zu n eh m e n ,  n eb e n ­
stehende R e so lu t io n  samt nachfolgendem  V o r t r a g  im Lichte 
der  Ereignisse der G e g e n w a r t  sorgfältig zu studieren.

Resolution.
G e fa ß t  v o n  der  I n t e r n a t i o n a l e n  V e r e in ig u n g  Erns te r  
Bibelforscher a m  10. S  p lem ber  1922  zu C e d a r  P o i n t ,  

O h io .  U . S .  A .
D ie  K a u p lv e r s a m m lu n g  der I n t e r n a t i o n a l e n  B ib e l -  

forscher-Deie n ig u n g  erachtet es a ls  ihre P f l ich t  u n d  ihr 
Vorrecht ,  a n  die N a t io n e n  der  E r d e  folgende Botschaft 
zu senden:

A Is  eine Körperschaft  gol lgew eih te r  N achfolger  unseres  
K e r rn  u n d  E r lö se rs  J e s u  Christi  sind wir  grundsätzliche 
G e g n e r  jeder B e te i l igu ng  a n  Krieg ,  R e v o lu t io n ,  Anarchie  
oder G e w a l t  in irgendwelcher F o r m  u n d  protestieren ferner 
gegen die I r r e f ü h r u n g  d es  V o lk e s  durch lügnerische V e r ­
d rehung  d es  W o r t e s  G o t te s  oder  durch an d e re  betrügerische

M i t te t .  W i r  wünschen dem V o lke  herzlich u n d  aufrichtig 
F r i e d e n  u n d  W o h l fa h r t ,  der g an z e n  M enschheit  S e g n u n g  
mit  Leben,  F re ih e i t  u n d  Glückseligkeit u n d  w ir  sind ü b e r ­
zeugt, d aß  d ies  einzig im Reiche G o t te s  u n te r  der K e rr -  
fchafl Christi  erreicht w erden  k a n n .

I m  Lichte des  M o r l e s  G o t te s  u n d  besonders  im 
Lichte berei ts  erfüllter biblischer P r o p h e t i e  weisen w ir  a u f  
d a s  Nach fo lgende  a l s  die w a h r e  Klars te l lung  der heutigen 
beispiellosen W e l t l a g e  h in :

1. D ie  Kerrscher der E r d e  h ab e n  wiederhol t  d am i t  
g ep rah l t ,  der W el tk r ieg  w erde  zu dem  Zweck geführt ,  u m  
der W e l t  die D e m o k ra t ie  zu sichern, a b e r  dieses Versprechen 
ha t  sich a l s  B le n d w e r k  u n d  V olkersa l le  erwiesen.

D E R  H I E L F L O S E  H E R R S C H E R  E U R O P A S

2. D ie  in P a r i s ,  W a s h in g to n ,  G e n u a  u n d  im  K a a g  
u n te r  B e te i l ig u n g  der füh renden  S t a a t s m ä n n e r  u n d  F i n a n z -  
g ro ßen  der W e t t  u n d  u n te r  besonderer G u th e iß u n g  der 
Geistlichkeit  a l ter  D e n o m in a t io n e n  a bg e ha l te n e n  in ter ­
n a t io n a l e n  K onferenzen  z u r  S i c h e r u n g  des  W e l t f r i e d e n s  
h ab e n  vol ls tändig  versagt  u n d  d a s  erhoffte R e s u l ta t  nicht 
zuslandegebrachl.

3. Alle  N a t io n e n  sind jetzt, so wie der  K e r r  v on  
dieser Ze i t  p ropheze it  hat ,  in N o t  u nd  R at los igkei t .  
D a s  g an ze  soziale u n d  politische G efüge  der W e l t  ist 
v on  volls tänd iger  Auslösung  bedroh t.  D ie  füh rend en  
S t a a t s m ä n n e r  u n d  Beherrscher  der W e t t  g e w a h r e n  e s  
m it  Schrecken  u n d  im B ew u ß tse in  ih re r  eigenen  O hnm ach t ,  
der E r d e  F r ied e n ,  Sicherhei t  u n d  W o h l f a h r t  zu schaffen, 
rufen  sie n u n  in Angst  u n d  R a t los igke i t  die Kirchen der 
W e l t  um  M i th i l fe  a n ,  die Z iv i l isa t ion  v o r  dem U n te r g a n g  
zu b ew a hre n .

4. Alle N a t io n e n  u nd  V ö lk e r  der E r d e  sehnen sich 
d anach ,  in R u h e  u n d  F r ied e n  zu w o h n e n  u n d  sich des  
L e b e ns ,  der F re ih e i t  u n d  des  G lü ck es  zu erfreuen.

5. D a s  V o lk  w i rd  i rregeführt ,  indem  m a n  ihm  
verspricht, dieses sehnliche V e r l a n g e n  durch i n te rn a t io n a le  
K onferenzen  u n d  V e re in b a r u n g e n ,  durch den V ö l k e r b u n d  
u n d  dergleichen m ehr ,  zu erfüllen.

D a r u m  w e n d e n  w ir  u n s  h iemit  a n  alle N a t io n e n  
der E r d e ,  a n  ihre Kerrscher u n d  ihre F ü h r e r ,  a n  alle Geist­
lichen sämtlicher Kirchen u n d  D e n o m in a t io n e n  der E rd e ,  
a n  ihre A n h ä n g e r  u n d  V e rb ü n d e te n ,  die f inanziellen u n d  
politischen M a c h th a b e r ,  u n d  fordern  sie aus, n u n m e h r  den 
öffentlichen B e w e i s  z u r  R echtfe r t igung  ihrer  B e h a u p t u n g  
herbeizuschaffen, d aß  sie der W e l t  F r ied e n  u n d  W o h l f a h r t  
b r ing e»  u n d  den V ö lk e rn  w a h r e s  Glück  u n d  G ed e ih en  
sichern k ön nen .  V e rm ö g e n  sie es  nicht, so fordern  w ir  
sie aus, dem  Z e u g n i s  G e h ö r  zu geben, welches w i r  a l s  
d es  K e r r n  Zeugen  ihnen  heute vor legen,  u n d  d a n n  m ögen  
sie e rk lä ren ,  ob unser Z e u g n is  w a h r  ist oder  nicht.

I m  V e r t r a u e n  a u f  d a s  W o r t  G o t te s  u n d  a u f  seine 
durch J e s u m  C hris tum  für  die g an ze  M enschheit  getroffene 
V orso rge  g la u b e n  u n d  bek un den  w i r  a l s  seine Z e u ge n  
fo lgendes :

1. D a ß  der  im J a h r e  1 914  a u sgeb roch ene  W el tk r ie g  
u n d  die ihm folgenden g roßen  K u n g e r s n ö le ,  E p id e m ie n  
u n d  R e v o lu t io n e n  in verschiedenen G e g e n d e n  der E r d e  
g e n a u e  E rsü l tu n g e n  der  g roßen  P r o p h e z e i u n g  des  K e r rn  s ind;

2. d aß  d a s  J a h r  1914  d a s  gesetzliche E n d e  der 
a l len  W e l l  oder  W eltze i l  m a rk ie r t ,  u n d  dort  C h r is tu s  a l s  
der rechtmäßige K ö n ig  seine M a c h t  a n  sich g en o m m e n  Hai;

3. d a ß  der K e r r  J e s u s  C h r is tu s  jetzt geg enw är t ig  
ist, den  M enschen  unsichtbar, u n d  a m  W e r k e  ist, sein 
Königreich auszurichten, u m  welches Reich  er seine N a c h ­
folger beten gelehrt  h a t ;

4. d a ß  S a t a n  —  seil l an g e m  „ de r  G o t t  dieser 
W e l t “ —  die S t a a t s m ä n n e r ,  F in a n z g r ö ß e n  u n d  Geistlichen

i rregefüh r t  hat ,  indem  er sie w ä h n e n  machte, d a ß  sie 
durch i n te rn a t io n a le  V e r t r ä g e  oder  a n d e re  vereinte A n ­
s treng un gen  d a s  E rsehn te  a l ter  N a t io n e n  herbeiführen  
k ö n n ten ;

5. daß  sämtliche g eg e n w ä r t ig  bestehenden O r g a n i ­
sat ionen  der W e t t  den  sichtbaren T e i l  v o n  S a t a n s  
Kerrscherreich oder  O rg a n i sa t io n  darstellen, u n d  d a ß  jetzt 
S a t a n s  Reich  bei dem V o rm arsch  d es  K ö n i g s  der K e r r -  
lichkeil fallen m u ß ;

6. d a ß  alte in t e rn a t io n a le n  K onferenzen  u n d  alte 
d a r a u s  herv o rg ehen den  V e r t r ä g e  u n d  V e r e in b a r u n g e n ,  
m it  Einschluß d es  V ö l k e r b u n d e s  u n d  a ller  ähnlichen 
B ündnisse ,  versagen  müssen, weit  G o t t  e s  so beschlossen Hai;

7. d a ß  alte vere in ten  A n s t r e n g u n g e n  der nom ine l len  
Kirchen, ihre r  Geistlichkeit, ih re r  F ü h r e r  u n d  ihrer  V e r ­
b ün de te n ,  die alte  O r d n u n g  der  D in g e  aus  E r d e n  zu 
retten u n d  w ieder  zu befestigen u n d  F r ied e n  u n d  W o h l ­
fahr t  he; b e i z u f ü g e n ,  fehlschlagen müssen, weit diese O r g a n i ­
sat ionen  keinerlei  T e i l  des  Messianischen K önigre iches  
b ilden;

8 .  d aß  im G eg en te i l  die  Geist lichkeit der  verschiedenen 
kirchlichen B e n e n n u n g e n  sich w ä h r e n d  des  W e l tk r ie g e s  
dem K e r r n  J e s u s  C h r is tu s  g eg e n ü b e r  a l s  t re u lo s  
erwie  en hat ,  ind em  sie in  schmachvoller Weise  sich mit 
der  K ochf tnanz  u n d  mit der  staatlichen G e w a l t  v e rb a n d ,  
u m  den W el tk r ieg  zu  fördern ,  die M ä n n e r  in die S chützen­
g rä b e n  h ineinp red ig te  u n d  ihnen  trügerisch u n d  g o t t e s ­
lästerlich den T o d  aus dem  Schlachtfelds  a l s  e inen  A n te i l  
a n  dem  für  die M enschhe it  d arg eb rach ten  S ü h n o p f e r  
J e s u  Christi  vortäuschte;

9. d aß  die Geistlichkeit ferner den  K e r r n  u n d  sein 
Königre ich  verw orfen  u n d  ihre  U n treu e  d a r in  geoffenbar t  
Hai, d aß  sie sich freiwillig m it  S a t a n s  O rg a n isa t io n  v er ­
b u n d e n  h a t  u n d  mit  dreister S t i r n ,  in völ l iger  M i ß a c h t u n g  
der  W o r t e  J e s u  u n d  seiner Apostel ,  der  W e t t  v erk ü n d ig t ,  
d a ß  „ d e r  V ö l k e r b u n d  der politische A u s d r u c k  d es  R eiches  
G o t te s  a u f  E r d e n “ sei.

10. W i r  e rk lä re n  u n d  bezeugen öffentlich, d a ß  die 
g e g e n w ä r t ig e  D ra n g s a ls z e i t  der T a g  der R a c h e  G o t te s  
ü be r  S a t a n s  sichtbares u n d  uns ich tbares  Reich  ist;

11.  d a ß  die W i e d e r a u ü ic h iu n g  der a l ten  W e l t  oder  
W e t to r d n u n g  ein D i n g  der  Unmöglichkeit  ist, d en n  die 
Zei t  fü r  die A u fr ich tu ng  d es  K önigre iches  G o t te s  durch 
C hris tum  J e s u m  ist h e rbe igekom m en  u n d  alle M ä c h te  u n d  
O rg a n isa t io n e n ,  die sich nicht g utw ill ig  der  gerechten 
Kerrschasl d es  K e r r n  u n te ro rd n e n ,  w e rd e n  v o n  ihm  v e r ­
nichtet w erden .

12. W e n n  die P o l i t i k e r  d a s  V o l k  t reu  vert re ten  
w ü rd e n ,  w e n n  die K ap i ta l i s ten  a u fh ö re n  w ü r d e n ,  d a s  
V o l k  a u s z u b e u te n  u n d  zu bedrücken, w e n n  die Geistlichen 
dem V o lk e  die W a h r h e i t  ü be r  G o t te s  P l a n  u n d .  W i l le n  
v erk ü n d ig e n  woll ten  u n d  w e n n  d a s  V o l k  v o m  K a ß  u n d  
P a r i e i h a d e r  ablassen w ü rd e ,  d a n n  könnte  d a s  Königre ich  
d es  M e ss ia s  o h n e  weitere D r a n g s a l  u n d  Le iden  fü r  die 
M enschheit  aufgerichtet w erden .  W e n n  sie sich a b e r  
w eigern  dieses zu  tun ,  d a n n  m u ß  in K ü rz e  noch g rö ße re  
N o t  u n d  T r ü b s a l  ü be r  die W e l t  kom m en.

13. A u s  diesem G r u n d e  schwebt g eg e n w ä r t ig  ein 
g ro ß e s  V e r h ä n g n i s  ü be r  den N a t i o n e n  der  E r d e  u n d  ist 
im Bearifse,  ü be r  sie hereinzubrechen nach den W o r t e n  
J e s u  Christi :  „ E i n e  g roße  D r a n g s a l ,  dergleichen v o n  
A n f a n g  der W e l t  b i s  jeh th in  nicht gewesen ist, noch je 
w ieder  sein w i rd “ . U n d  diese d ro hen de  g roße  K a ta s t rop he  
ist es ,  welche jetzt die herrschenden F ü h r e r  u n d  M ä c h t ig e n  
der E r d e  u n a u fh a l t s a m  n ä h e r  k o m m e n  sehen.

A b e r  w i r  g la u b e n  u n d  v e rk ü n d ig e n ,  d a ß  d a s  
Messianische K önigreich d a s  einzige u n d  vo l lk om m ene  A l l ­
h e i l m i t t e l  fü r  alle Leiden  u n d  W u n d e n  der  M enschheit  
ist, u n d  F r ied e n  aus  E r d e n ,  den M enschen  ein W o h l ­
gefallen, d a s  E rsehn te  a l l e r  N a t io n e n  d r ingen  w ird ,  u n d  
d a ß  diejenigen, die sich willigen  K e r z e n ;  u n t e r  seine gerechte, 
n u n  b eg on ne n e  Kerrschasl beugen  w erden ,  m it  e w ig ­
d a u e r n d e m  F r ied e n ,  Leben,  F re ih e i t  u n d  endloser G lü c k ­
seligkeit gesegnet w e rd e n  sollen.

D a h e r  ü b e rb r in g e n  w i r  a u s  der  B i b e l  a l len  V ö lk e rn  
der  E r d e  G o t t e s  frohe Botschaft  g ro ße r  F r e u d e ,  des  
F r i e d e n s  u n d  ewiger E r r e t t u n g .  W i r  v e rk ü n d ig e n  der 
W e l l ,  d aß  der g roße K ö n ig  der Kerrlichkeii,  der E rlöser  
der  M enschhe it ,  uns ichtbar  g eg e n w ä r t ig  ist, u n d  seine 
Kerrschasl b eg on ne n  Hai; d aß  die alte W e t t  u n t e r  der 
Kerrschasl S a t a n s  zu E n d e  ist u n d  in  K ü rz e  gänzlich 
zerschmettert sein w ird ,  u m  dem  jetzt in A usrichtung  begrif­
fenen e w ig w ä h re n d e n  Königreich  der Gerechtigkeit  P l a tz  
zu machen, u n d  d a h e r  M i l l i o n e n  jetzt a u f  E r d e n  lebender 
M enschen ,  w e n n  sie den  g u ten  Gesetzen des  G o ttesre iches  
gehorchen, weiter leben u n d  n ie m a ls  sterben w erden ,  u n d  
so richten mir  a n  alle N a t io n e n ,  V ö lk e r  u n d  R asse»  jed­
w eder  S p r a c h e ,  die Gerechtigkeit  l ieben u n d  Ungerechtigkeit  
hassen, die feierliche A u f fo rd e ru n g ,  zu  e rke n ne n  u n d  frei 
zu bekennen,  d aß  J e h o v a  der  a lle in  w a h r e  G o t t  ist, u n d  
sein geliebter S o h n ,  C h r is tu s  J e s u s ,  der K ö n ig  der K ö n ig e  
u n d  der K e r r  der  K er ren .

Bitte wenden!

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 6 S e i t e n  s t ark.



Auszug aus Wler~ ' ‘ Vorlrag
M illionen jetzt Lebender werden niemals sterben.

B efürw orter des W eltkrieges behaupteten, der Krieg 
werde geführt, um die W elt für die Demokratie reif zu 
machen. Ächt Ja h re  find seither verflossen und die w ahre 
Bolksherrschast steht jetzt in größerer G efahr a ls vor dem 
Kriege,

Der W eltkrieg hat n u r verm ehrte Leiden und drücken­
dere Lasten fü r die Menschheit nach sich gezogen. Die 
P arise r  Konferenz w urde abgehalten, um M ittel und Wege 
zu finden, eine W iederholung der Katastrophe zu verhüten. 
D er Bülkerbund w ar die Frucht dieses Versuches und dieser 
Völkerbund w urde als der B efreier der Menschheit und als 
der E rre tter der W elt gepriesen. E r  hat sich a ls ein voll­
ständiger Fehlschlag erwiesen.

Die W ashingtoner Abrüstungskonferenz, an welcher 
dieselben Mächte und Völker teilnahm en, brachte einen V er­
trag  hervor, der, wie m an sich rühm te, F rieden und W ohl­
fah rt in der W elt zustande bringen w ürde. Die darauf 
verwendete M ühe w ar fruchtlos, der V ertrag  ein gänzlicher 
M ißerfolg.

Die in G enua abgehaltene Konferenz derselben Mächte 
und Völker machte einen weiteren verzweifelten Versuch, die 
verwickelte S itu a tio n  zu lösen. Der britische Prem ierm inister 
ta t dort den Ausspruch: „W ir müssen eingestehen, daß
E uropa in keiner guten Verfassung ist; wenn es dieser K on­
ferenz nicht gelingt, sich auf einen F riedensbund zu einigen, 
so w ird E uropa von neuem im B lute  w aten ," E s w ird  zu­
gegeben, daß die Konferenz von G enua nichts erreicht hat. 

D araus folgte die Konferenz im H aag zu demselben 
eingestandenen Zweck, Auch sie hat nichts hervorgebracht, 
„Die Berge kreißten und eine M a u s  w urde geboren."

Und nun wenden sich die Mächte in ihrer Verzweiflung 
an die Kirche R om s und ihre Töchter, die anderen  nom i­
nellen Kirchen, um die W elt vor dem drohenden Unheil zu 
retten. Auch diese müssen versagen.

W arum  scheitern alle diese A nstrengungen der M e n ­
schen, der W elt F rieden  zu bringen, m ißlingen alle Versuche, 
die alte O rdnung der Dinge zusammenzuflicken? Eine 
S tim m e aus der Vorzeit, die S tim m e Gottes, redend durch 
seine P ropheten , läß t klar und machtvoll die A n tw ort e r ­
tönen: „Die W elt ist zu (Ende; S a ta n s  Reich ist im Gericht; 
dies ist der T ag  der V ergeltung G ottes; das Königreich der 
Himmel ist herbeigekommen;" —  und darum  m uß die alt« 
O rdnung fallen.

G ott w ußte voraus, daß  die Namenkirchen durch die 
treubrüchige Geistlichkeit einen unheiligen B und  m it S a ta n s  
irdischen V ertretern, nämlich den finanziellen M achthabern 
und den führenden Politikern  der Erde, eingehen würde. 
E r  wußte voraus, daß sie das Königreich der H immel m iß­
achten w ürden, um  welches zu beten sie gelehrt w urden, und 
daß sie versuchen w ürden, S a ta n s  Machwerk an die S telle 
des Reiches G ottes zu setzen; darum  lieh G ott seinen P r o ­
pheten für die Jetztzeit folgende W orte  eindringlicher W a r ­
nung  niederschreiben, die n u n  gegenw ärtig  in E rfüllung 
gehen: „Tobet, ihr Völker, und w erdet zerschmettert! Und 
nehm et es zu Ohren, alle ihr F e rn en  der Erde! Rüstet euch 
und werdet zerschmettert! G ü rte t euch und w erdet zer­
schmettert! Beschließet einen Ratschlag, und  er soll vereitelt 
werden! V erabredet ein W o rt und es soll nicht zustande 
kommen," Jesaja  8 : 9, 10.

W ährend die ganze W elt hin und her taum elt w ie ein 
T runkener, ist es da fü r nüchtern denkende Menschen nicht 
an der Zeit, innezuhalten und nach den G ründen  zu forschen 
und zu erm itteln  suchen, ob es nicht ein H eilm ittel für die 
heutige ratlose N ot auf E rden  gibt? W en sollen w ir be­
fragen? Ich  antw ort«, das Volk frage bei dem H errn  an; 
denn durch die Aufzeichnungen seiner inspirierten P ro p h e ten  
gibt «r die A ntw ort in seinem W orte  —  der Bibel,

P rophezeiung bedeutet eine V oraussage zukünftiger 
Ereignisse, S obald  nun  solche Ereignisse in genauer Ueber­
einstimmung m it den W orten der P rophetie  tatsächlich ein­
treffen, so können w ir sicher sein, daß w ir  an dem Zeitpunkt 
angelangt sind, welchen G ott für die E rfü llung der betreffen­
den W eissagung bestimmt hat. S e it  den T agen A braham s 
haben gottergebene Menschen erw artungsvoll dem Kommen 
des Messianischen Reiches entgegengeschaut. S e it  der Z eit 
des ersten K om m ens Jesu  haben Christen gebetsvoll das 
Kommen seines Königreiches herbeigesehnt. S o  sehr erfüllte 
diese große E rw artu n g  den S in n  seiner Jü n g e r, daß unter 
den letzten Dingen, die sie ihm vorlegten, die F ra g e  w ar: 
„M eister, sag« uns, w as w ird das Zeichen deiner G egen­
w art sein und des Endes der W elt?" E r  antw ortete  ihnen 
und seine A ntw ort w ar in prophetisch« W orte gekleidet. 
Die große Prophezeiung, die er dam als gab, ist heute er­
füllt, bezw, in der E rfüllung begriffen. K urz zusam m en­
gefaßt w ar seine A ntw ort, daß zu jener Z e it ein W eltkrieg 
sein werde, H ungersnöte, Seuchen und Revolutionen in ver­
schiedenen Teilen der Erde und diese D inge der A nfang der 
über die Völker kommenden W ehen sein werden.

S e it  über 40 Ja h re n  haben Bibelforscher durch W ort 
und Schrift auf die Tatsache hingewiesen, daß im Ja h re  
1914 ein« w eltweite große D rangsal hereinbrechen werde. 
W aru m ? W eil dieses D atum  das Ende der Z eiten der 
N ationen  m arkiert. Diese Z eiten begannen 606 v, Chr. und 
sollten gem äß G ottes W ort 2520 Ja h re  dauern , und des­
halb m ußte diese Z eit im Ja h re  1914 enden. W ährend der 
Z eiten  der N ationen  haben die Völker der Erde unter der 
Herrschaft S a ta n s , des Fürsten  d i e s e r  W elt, gestanden. 
D a e r  die Menschheit un ter s e i n e r  G ew alt hatte, würd« 
er sie nicht gutw illig dem Messias ausliefern, deshalb Je su s 
voraussagte, daß zur Z eit der Aufrichtung seines Reiches 
die N ationen  zornig sein werden und der Z o rn  G ottes über 
sie kommen werde. Diese Prophezeiung ist erfüllt worden.

Lehren des Königreiches.
K urzgefaßt sind die großen G rundw ahrheiten , die zu 

allen Z eiten  von aufrichtigen Christen gelehrt w urden, diese: 
D er erste Mensch w urde vollkommen erschaffen, aber 

er fiel durch die S ü nde und w urde verurteilt, zu sterben 
w ährend des Sterbeprozesses, D a dieses Urteil an  ihm voll-

V e r le g e r : I n te r n a t io n a l e  V e re in ig u n g  E rn s te r  B ib elfo rsch er, W ie n

zogen wurde, w urden seine Kinder geboren; und weil alle 
Nachkommen A dam s unvollkommen und als S ü n d e r ge­
boren sind, inuß ohne eine Erlösung vom Tode, der Tod 
das Ende aller fein. Aber G ott hat in seiner erbarm ungs- 
vollen Güte und Liebe eine Erlösung des menschlichen G e­
schlechtes verheißen und verkündigt durch den M und  seines 
P ropheten : „Von der G ew alt des G rabes werde ich sie 
erlösen, vom Tode sie befreien." (Hosea 13 :1 4 .)  Durch 
M oses gab G ott die Verheißung, daß E r einen M ächtigen 
erwecken werde, von welchem M oses ein Vorbild ivar, und 
dieser Mächtige werde die N ationen und Völker der Erde 
erre tten  von S a ta n , S ü n d e  und Tod. Dieser E rre tte r ist 
der H err Jesus, kommend in seiner Herrlichkeit. Jesus w urde 
ein vollkommener Mensch, gab Z eugnis von dem göttlichen 
P la n , starb am  Kreuze, um  der Erlöser der Menschheit zu 
werden und wurde sodann als ein Geiftmefen göttlicher 
N a tu r  von G ott aus den Toten auserweckt und stieg zum 
Himmel empor. E r verhieß, daß er wiederkommen werde, 
um sein Reich der Gerechtigkeit auszurichten und durch dieses 
Königreich a l l e  Geschlechter der Erde zu segnen.

Vordem hatte Jehova dem gläubigen A braham  ver­
heißen: „ I n  deinem S am en  sollen alle Geschlechter der Erde 
gesegnet werden." Christus, der Messias, ist dieser S am e  
und m it Ih m , dem glorreichen H aupte, vereint, die H eraus­
wahl, die verherrlichten G lieder der Messianifchen K örper­
schaft.

Die grohe Drangsal.
Ehe dieser verheißen« S egen  kommen kann, m uß der 

König gegenw ärtig sein. S a ta n  muß au s seiner M acht­
stellung geworfen werden. Der König der Herrlichkeit ist 
jetzt unsichtbar gegenw ärtig  und stößt S a ta n  h in au s; daher 
der Krieg und andere Drangsale, die ihm gefolgt sind, die 
unser H err selbst vorausgesagt hat.

S a ta n  sucht jetzt sein eigenes Reich zu reform ieren, um 
die Herrscher der Erde zu täuschen, und um die Menschheit 
noch länger in seiner G ew alt zu behalten, indem er nun mit 
einer Nachäffung des Messianifchen Königreiches hervortritt 
und diese den Völkerbund oder die Liga der N ationen der 
Erd« nennt. D a nun  die Z eit für die Aufrichtung des 
Königreiches des H errn  gekommen ist, so m uß alle M ühe 
S a ta n s  und seiner D iener, die alte O rdnung der Dinge fo rt­
zusetzen, notwendigerweise vergeblich sein. Des H errn  
Königreich m uß jetzt aufgerichtet werden. W enn die N a ­
tionen der Erde sich friedlich ergeben und dem H errn  G e­
horsam  entgegenbringen w ürden, so w ürde sein Reich ohne 
weitere Leiden errichtet werden. W enn aber nicht, dann 
w ird große D rangsal folgen, in welcher S a ta n  und alle in 
der W elt herrschende Ungerechtigkeit von dem H errn  mit 
unwiderstehlicher G ew alt gestürzt werden müssen.

E s  w ird zugegeben, daß die hohe Politik, die G eld­
macht und das gesamte Kirchentum versagt haben und das 
Ersehnte der Völker nicht haben bringen können. W arum  
achten denn diejenigen, die sich als Nachfolger und V er­
tre ter des H errn  a u s g e b e n ,  nicht auf sein W ort und ver­
einigen sich nicht m it u n s, dem Volke zu verkünden, w as 
S e in  W ort über die bevorstehenden S egnungen  durch das 
Meffianifche Reich lehrt? W eil sie G ottes W o rt nicht be­
achten wollen und weil sie sich mit anderen D ienern S a ta n s  
in jenem unheiligen B unde vereinigt haben, m uß die groß« 
W eltkatastrophe kommen. S ie  ist unvermeidlich.

Karmagedon.
S a ta n s  O rganisation, bestehend au s den politischen, 

finanziellen und kirchlichen M achthabern, ist bösartig  genug, 
aber ein« entfesselte Pöbelmasse in w ilder, sinnloser W ut, 
ohne Em pfinden für Gerechtigkeit und aller V ernunft bar, 
ist noch tausendm al schlimmer. Diese G efahr bedroht jetzt alle 
N ationen. Die Völker und N ationen der Erde nähern  sich 
im S turm schritt einer verheerenden Katastrophe. I n  dem 
durch das prophetische W ort des H errn  beschriebenen schreck­
lichen Bilde sehe ich einen gew altigen Umsturz beispielloser 
A rt, eine w ahre S tu rm flu t von B lu t und B rand , lo s­
brechend in R ußland , über die ganze Erde hinwegfegen. 
S ie  w ird aufgepeitscht von G ier, Habsucht, H aß, B osheit, 
Elend und V erzw eiflung, und w ird H ervorgerufen von hab­
gierigen P rofitm achern, die das Volk skrupellos ausge­
beutet und geplündert haben; von professionellen Politikern, 
die treulose V ertre ter des Volkes gewesen sind, und von 
P red igern , welche das Volk h in tergangen und i n d i e I  r r  e 
geführt haben —  alle m iteinander geleitet und m ißbraucht 
durch die sie beherrschende, satanische M ajestät, den Teufel. 
B e re its haben S a ta n  und die losgelassenen D äm onen sich 
auch der S in n e  der Umsturzelement« der Menschheit be­
mächtigt, und sie schreiten zum äußersten. W enn nicht gött­
liche Macht eingreifen und E inhalt gebieten w ird, so würde 
der A usgang  so unvorstellbar entsetzlich sein, daß die mensch­
liche Sprache versagt, es zu beschreiben.

Zwischen organisierter A rbeit auf der einen und 
organisiertem  K apital aus der anderen S eit«  herrscht ein 
großer und gefährlicher Konflikt. Unrecht ist auf beiden 
S eiten  vorhanden und beide müssen und werden in ihrem 
Bem ühen, einander zu bezwingen und zu zerm alm en, fehl­
schlagen. E s  gibt n u r eine einzige Möglichkeit, welche dieses 
große H arm agedon abw enden könnte. S ie  ist durch den 
P ropheten  Je re m ia s  zum Ausdruck gebracht und an  folgend« 
B edingungen geknüpft. W enn die Profitm acher aufhören 
w ürden, das Volk zu berauben und auszubeuten; wenn die 
P olitiker ehrliche und aufrichtige V ertre ter des Volkes fein 
w ürden; w enn die Geistlichen sich von dem unheiligen B ü n d ­
n is lossagen und die W ahrheit des W ortes G ottes predigen 
w ürden; und wenn das Volk R uhe und V ernunft annehm en 
und in gesunder D enkart sich dem W orte des H errn  zu­
wenden und seiner F ü h ru n g  folgen würde, dann könnte das 
Reich G ottes ohne w eitere Schwierigkeiten und Leiden be­
ginnen. S ie  werden es nicht tun.

Die glückliche Lösung.
Die glücklich« Lösung in höchster N ot w ird in dem 

W orte G ottes durch seinen P ropheten  wie folgt angezeigt: 
„Ich wende alle N ationen  erschüttern, und  dann wird das 
Ersehnte aller Völker kommen." (H aggai 2 : 7.)
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Jesus, redend von dieser Zeit großer D rangsal, sagt: 
„W enn jene T age nicht abgekürzt w ürden, so würde kein Fleisch 
gerettet werden; aber um der A userw ählten  willen werden 
jene Tage verkürzt werden." (M atth äu s  24 : 23.) H ieraus muß 
also gefolgert werden, daß viele Menschenleben gerettet und 
durch die D rangsal hindurchgebracht werden. D ies w ird durch 
den P ropheten  Sacharin bestätigt, der aussagt, daß  viele die 
D rangsal überleben und darum  u n te r  den ersten Teilhabern 
der S eg n ungen  sein werden, welcher der H err für die G ehor­
samen bereithält. (Sacharja 13 : 8, 9.)

Der Apostel P a u lu s  sagt, daß der Zweck des W isder- 
kommens des H errn  und der Aufrichtung seines Reiches der 
ist. die Lebenden und die Toten zu prüfen und zu richten. 
D arau s folgt, daß  zu B eginn seines Gerichtes viele am 
Leben fein und die Gehorsam en weiterleben weiden.

D er Apostel P e tru s  sagt, daß  es eine Z e it der E r ­
quickung fein wird, eine Z eit der W iederherstellung aller 
Dinge, von welcher G ott durch den M und aller seiner 
heiligen P ropheten  von jeher geredet hat. (Apostelgeschichte 
3 : 19— 24.) Die Ausrichtung des Messianifchen Königreiches 
bedeutet den B eginn  des ersehnten goldenen Z eita lte rs , um 
welches Christen seit Jah rh u n d erten  gebetet haben. Dies ist 
die von dem P ropheten  angekündigte Z eit, von welcher er 
sagt: „W enn ein Gesetzloser um kehrt von seiner Gesetzlosig­
keit, die er begangen hat,und Recht und Gerechtigkeit übt: 
E r  w ird seine Seele am  Leben erhalten; er soll gewißlich 
leben; er soll nicht sterben." (Hesekiel 18 : 27, 28.) D ies ist 
die Z eit, auf welche Je su s hiewies, indem er sagte: „W enn 
lem and mein W ort bew ahren w ird, fo w ird er den Tod nicht 
sehen ewiglich; und jeder, der tua lebt und an  mich glaubt, 
wird nicht sterben in Ewigkeit." (Jo h an n es 8 : 51; 11 : 26.)

Di« schreckliche, sinistere Rocht, welche jetzt diesem großen 
Tage w underbarer S egnungen  vorangeht, w ird nötig sein, 
um  die Herzen der gedemütigten Menschen dem H errn  zuzu­
wenden, und alle, die sich ihm übergeben, w erden zur Fülle 
der Gesundheit und K raft a n  K örper und Geist wieder her­
gestellt werden und für im m er und ewig aus E rden leben.

Die Bibel zeigt somit, daß d a s  A llheilmittel für die 
W unden und Leiden der Menschheit das Messianische K önig­
reich, d a s  Königreich Jesu  Christi ist, welches heut« vor der 
T ü r  steht, und daß es kein anderes Heilmittel gibt. Die Z eit 
ist gekommen, da d a s  Bolk wissen muß, daß  Jehova G o tt ist 
und Je su s  Christus der König der Könige und der H err der 
H erren. D er H err will jetzt ein  Bolk als seine Zeugen auf der 
E rde haben, ausdaß seine P län e  hinausgeführt, und E r  ge­
bietet, daß  „dieses Evangelium  des Reiches (Frohe Botschaft 
zur Tröstung aller T rauernden) gepredigt w erben soll auf 
dem ganzen Erdkreis, ollen N ationen  zu einem Z e u g n i s ,  
und dann wird das Ende kommen." (M atth äu s  24 :14 .)  Alle 
Christen, welche den H errn  und die Gerechtigkeit lieben, und 
die um  das Kommen seines Reiches gebetet haben, mögen 
jetzt d a ran  teilnehm en, die frohe Botschaft zu verbreiten, daß 
der H err Je su s  gegenw ärtig  ist, daß die jetzige D rangsal der 
V orläufer großer S egnungen  ist, und daß die Z eit zur S e g ­
nung  der Menschheit m it Leben, F re iheit und Glückseligkeit 
herbeigekommen ist, darum  verkündigen w ir  zuversichtlich, daß 
M illionen jetzt Lebender n iem als sterben werden. H ierüber 
redend, sagt der P rophe t G ottes: „D ann  w ird G o tt sich des 
Menschen e rbarm en  und sprechen: Erlöse ihn, daß  er nickst in 
die G rube himabfahre. S e in  Fleisch w ird  frischer sein a ls  in 
der Jugend , und er w ird zurückkehren zu den T agen seiner 
Jüng lm gskrast."  (Hiob 33 : 24, 25.)

Alle, die trauernden  Herzens sind, mögen emporblicken 
und frohlocken Die dunkle Nacht der D rangsal w ird bald 
vorüber sein und bald w erden die geläuterten Völker der 
E rde un ter der gerechten Herrschaft des M essias sich a n  
Frieden , F re iheit, W ohlfahrt und ewig w ährendem  Leben 
erfreuen.

E in e  e ingehende E rk lä ru n g  der Ursache des  W e ltk rieg e s , d e r  
H u n g e rsn ö te , d e r E p ieü em ien , der R ev o lu tio n e n , der zuneh m end en  
B e d rä n g n is  der N a tio n e n  in  R a tlo s ig k e it un d  dessen, w a s  in  B ä ld e  
fo lgen  w ird , geben die nachstehenden S ch rif ten . (B is h e r ig e  G esam t­
au f la g e  ü b er 17 M illio n en  in  a llen  K ultu rsprachen .)

Millionen jetzt Lebender werden nie sterbe».
B roschüre vo n  128 S e ile n . E in e  ausfü h rliche  E rw e ite ru n g  des  

w e ltb ek an n ten  V o r t r a g e s  vo n  R ich te r R u th e rfo rd  m it m eh r a ls  
40 0  s tark en  Schristbew eisen. ( P r e i s  K 3 0 0 '— .)

Die Harfe Gottes.
E in  Buch vo n  33 6  S e ile n . E r k l ä r t  in  sehr leicht verständlicher 

W este die G ru n d le h re n  der B ib e l und  die heu tige  W e lt la g e  im  Lichte 
erfü llte r biblischer P ro p h e tie . E in e  vo llständige D a r le g u n g , w ie die 
M enschen ero g e s  L ebe», F rie d e n  nn d  G lückseligkeit e r lan g en  können  
un d  w erden . ( P r e i s  K 2 0 0 0 '— .)

Können die Lebenden mit den Toten reden?
E in e  B roschüre  vo n  120 S e ite n . E in e  ausfü h rliche  biblische 

B e w e is fü h ru n g , d aß  der S p i r i t i s m u s  eine Täuschung un d  D ä m o n is m u s  
ist- E in  s ta rk e r Schutz fü r jed e rm an n  in  dieser schweren un d  g e fah r­
vo llen  Z e it. ( P r e i s  K 1000.)

Schriftstudien.
P a s to r  R u ffe lls  L eb en sw erk , ein Bibelschlüssel in  sieben B ä n d e n , 

eine vo llständ ige  B ib lio th e k  zum  B ib els lu d u n n  (b is h e r in  m ehr a ls  
zw ölf M illio n en  E x em p la ren  ve rb re ite t!. J e d e r  B a n d  b ilde t fü r sich 
ein abgeschlossenes G a n z e s  und u m la ß t 3 6 0  b is  8 7 0  S e ite n . ( P r e i s  
p e r B a n d  K 5000 .) D e r  siebente B a n d  der .S c h ris ts tu d ie n " , betite lt

Das vollendete Geheimnis
e rk lä r t  jeden V e rs  der O ffen b aru n g  J o h a n n e s ,  des  P ro p h e te n  K esekiels 
un d  des H ohen  L iedes. D iese b is la n g  so w enig  verstandenen  B ücher 
der B ib e l erw eisen sich im  Lichte der g eg en w ärtig  fä lligen  W a h rh e it  
a ls  prophetische, deutliche V o ra u s s a g e  w ichtigster E reignisse auf 
politischem , finanziellem  und  re lig iö sem  G eb ie te , w irf t e ine F lu t  
von Licht aus die ganze B ib e l un d  ist von außero rden tlichem  In te resse  
un d  höchster W ich tigk e it fü r jeden B ibelforscher. (860 S e ite n , illustriert 
P r e i s  K 8 0 0 0 '— .)

D ie  P re is e  un te rlieg en  den allgem einen  P re issch w an k u n g en  
un d  verstehen sich re in  ne tto , ohne P o s t-  un d  V ersandspesen.
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